








Phyſicaliſche

Kachricht,
Von

einer gegrundeten neuen Keinung,
welche den Urſprung derer aus der Er—

den kommenden verſteinten Sacheu, die
bißhero der allgemeinen Sundfluth zu

geſchrieben worden, betrifft:

Wie ſolche in- dem. bishero rar geſehenen
Buche enthalten iſt,

Daß den Titul hat
DE' CROSTACEI. E DEGILI ALTRI

o

MARINI CoRPICHE SI TRuoOVANOstl' MONTI, LIBRI DIIE.
di Anton-Lazzaro Moro

Venezia. Appreſſo Stephano Monti. 1740.

Rebſt vielen Aumerckungen mitgetheilet
VonBalthaſar Vhrhart, M. D. Phyſic. Ordin Memming.

und Academiæ Naturæ Curioſorum Collega, D Lyſia.

Memmuingen, gedruckt bey Johann Valentin Mayer. 1745. Mun





Dem

Sochwiürdigen „Wohlgebohrnen

GBBVRRK,

ieronymo
Der Lobl. Unmittelbahr Carthaus

Burxheim,

PRIORI-,
Und durch

NiederDeutſchland Cartauſers Ordens Viſitatori
Primario, Gec.

Meinem Gnadigen Herrn.





Sochwurdiger Wohlgebohrner herr Prior;
Gnadiger Berr.

mro r x Jemand hat menrers Urſach, als die Gelehrte, und nutzli
9 cher Wiſſenfchafften Begierige vor die Erhaltung und bluhen
2 des Aurmehmen derer Gottshauſſer und Cloſter ihre aufrich

553
tige Devotion zu bezeugen; dann durch ſie faſt allein die alte

ſte Authores, ohne welche die neuere keinen tieffen Grund der

Man betrachte nur das einzige ltinerarium des Gelehrten Benedi-Liners Mahillon. Wo wurden durch die allaemeine KriegsVerwuſtunaen,
ſo. vor etwa ooo, Jahren, die Gothen, Hunnen, und andere ſchweiffende
Wveltenj von. Voblckern,  dem beſten Theil von Europa zugefugt haben; ſo
viele alte gute Bucher erhalten worden ſeyn Wann nicht damahlen die Clo
ſter, ihnen einen ſo ſichern BewahrunasRaum gegonnet hatten, als die Ar-
ca Noæ denen Burgern der andern Welt. Von Privat Exemplen ware
am meiſten zu ruhmen. Daß die Medicin einen Lanciſium bekommen, wel—
cher, nebſt iehr viel andern Scriptis. ein io unentbehrliches Buch, von Ur
ſachen und Verhutung aaher Todesfalle geichrieben; hat ſie niemand als dem

G Wwochwurdigen zeil. eiſts. Orden in Saxia zu Rom, zu dancken: ie
 feher ſelber in ſeinem Teſtament betanott,r* und dieſem allergroſten Hoſpital

Tein Vermogen von mepr als einer onne Goldes, zu Erhaltung einer von
ihm geſtiffteten Medighiſt Pracuiichen acaqgemie, vermachet yat.

Jmonderheit erkennet ſich die Ahgieine oder Diætetica dem hochwur
digen Cartauſer Orden unendlich verbunden, daß in Selbigem durch ſo
viele Exemvel bewieſen wird, wie vermittelſt einer maſſigen Diæet, und
onne Fleiſchſpeiſen, ein geſundes hohes Alter, auch niemahl vom Ficber,
Stein oder Podagra etwas aelitien au naben, erlanaet werden konne
welches man ſo vier muen voktrefflichen Medieis deb kiligſten Nationen,*

die

Vita di Monſignor G. M. Lanciſi, Scritta da Creſcimbini. In Roma
1721. ato pas. 139.ANTON. COCCHI del Vitto Pitagorico. Venez. 1744. 12mo.

Tiaitè des, Diſbeijſes an Carême, var HECQUE T. Paris 17o9, vo.
oBBII Anglirratt: Caleuli Podagra curatione ope Alientorum.

Baſil. 1742. Jn welchem nebſt vielen andern, auch pag. 226. Das uberzeugende Exemprl,
des beruhmteſten Herrn Deſaauliers erzehlet wird, weicher durch ein Jahr lang getriebene
Enthaltung, von allen Fleiſch-Speiſen, ſich glucklich vom Podagra curirt hat.
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die es auch à priori erwieſen, kaum gealaubet hatte. Der Natur Wiſſen
ichafft und Botanie nur mit ein paar Wort zu gedencken, als welche die
bis ins tauſend lauffende, ſo vielerley Farben und Groſſe-Verwandlungen,
der ſchonſten GartenBlumen, als der Aurickeln, Tulipen, Ranunckeln,
und Nelcken, groſtentheils derjenigen Cultivirung zu dancken, welche in
denen Garten deren Hochwurdinen H. H. P. P. Cartuſianorum, bey
awar kurz erlaubter Zeit, um ſo muhſamer aber, und glucklicher int

Werck geſetzt wird.Dieſes dann, nebſt deme, daß Ew. Hochwuürden und Gua
den, in mancherler nuzlichen Wiſſenichafften eine ſo vollkorjgmenn Ein
ſicht, als hohe Neiaung vor dieſelben venzen und mir die undberdiein
tene groſſe Gnade in Anvertrauung der Stelle eines Medici Ordinarü in
Dero Hochwurdigem Goctshauſe angedeyhen laſſen: iſt die Urſache,
daß Ew. Hochwurden und Gnaden dieſe gegenwartige geringe
Bogen unterthanig zuzuſchreiben, mich erkuhne: und in devoteſter An
wunſchung aur ſpatheſte rrahre Mochbggluckter Regierurig; auch in dertu
thiger Bitte um fernere Dero vohe wnade und Beforderung vor mich
und die Meinigen;: mit der vollklvmmenſten Ehrfurcht, bis an das Ende

meines Lebens verbleibe
e
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Fturzer Jnnhalt,

Dieſer Phyſicaliſchen Nachricht.

Deu αWurckung des Feuers, was andere vom Waſſer hergelei—
tet.ſ.2. Der Ort ſeines Auffenthalts, ruhmliches inſtitut,
Gelehrſamteit. s. Z. 4. 5. Burnets Meinung von der Sund
fluth wird beurtheilet 5. 6. O. Woodwards naturell und
Grundfehler 8. 10. 11. und was daraus irriges erfolge, in
eingebildeten Wurckungen der Sundfluth s. 12. 13. 14. von
ſeinem beſſern Werck. 8. 15. und 10. Herr Moro wieder
legt grundlich die bißherig vorbrſtgeglaubte Meinungen,
vom Urſprung der verſteinten Meer-Sachen. s. 16. Gibt
Grunde an zu etwas beſſers. ſ. 17. Der Urſprung daß ge—
meldte Dinge auf hohe Berge und in tieffe Stein gekom—
men, auchviele neue Erdind SteinStrata gewachſen, hat ſich

zu neuern Zeiten zugetragen, an denen neugewachſenen
Jnſeln s. 18. 19. an einem neugewachſenen Berge 8. 20. an
denen Auswurffen des Veſurius und Ætna, mit welchen
unſere deutſche Berg strata eine Aehnlichteit hahen. 5. 21.

25. Warum die Petræfacta keine luſus naturæ zu nennen.
Von

v
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Von mehrern neugewachſenen Jnſlen und Bergen, auch
von, an vielerley Orten, befindlichen Feuerſpeyenden Ber
gen 8. 26. 27. Die Structur und Strata anderer wohl un
terſuchter Berge, und Ebenen, iſt eben die, welche jene ha
ben. 8. 28. Einwendungen vom vacus, und ex s. s. S. 29.
Warum man die betræfacta. nur auf theilsBergen findes. 30.
Digresſion von vielerley Nutzẽ der BergUnterſuchungẽ. S. ZI.
Von denen wunderlichen Erdlagen um Modena, daß die—
ſes Land 2. mahl unterm Meer geſtanden, und ſo offt von
Menſchen bewohnt geweſen s. z2. Neueſte Memmingiſche
Hiſtorie der gefundenen Erdlagen im Kunersberg. s. 33.
Warum bald viel, bald wenig Petræfacta; bald lauter Meer
Sachen; bald lauter Flußund Weyer-Fiſche; bald nur al—
lein, durch ein groſſes Land, nichts als Krauter und Baum
Blatter verſteint gefunden werden; oder fremder Thiere
Knochen. Ob und wie das Ufer des Meeres ſich andere:
Wo dieſes zum Theil ſein Salz und Bitterkeit hernehme.
8. 34. Was man in der Beurtheilung des Herrn Moro

Meinung, vor Masreglen nehmen ſolle, und wie das
Jtalieniſche Buch zu betommen.

ſ. 35. 36.

Nach



von dem Urſprunge derer in der Erde tieff
und hauffig gefundenen verſteinten

Sachen.

1.

Je Schickſäle der Gelehrten Meinungen,
uber die Natur Beaebenheiten, haben zu ihrem Auf-und Ab
nehmen ihre ſo beſtimmten Zeiten, als irgend etwas. Wie
reich dunckten ſich nicht die Naturkundiger, die vornehm—
ſte Eigenſchafft der Lufft erfahren zu haben, als ein Teut
icher Otto Guxrike, Burgermeiſter in Magdeburg die

vufft Pumpen  erfunden hatte. Und heutiges Tages daein Engellander Hales, ein gelehrter Keckor, durch unvermuthete und un—
widerſprechliche Rxperimenta gejkiget, daß eie Lufft ohne Elaſticitæt ſeyn
konne, ſo muß, wer von jenem ſich ſattſame Begriffe gemacht, anjezo wie
der von neuem lernen.

-2.. In der curieuſeſten Materie deren verſteinten Meer-Thiere, muß
dann auch das Waſſer dem Feuer Platz machen. Die Woodwardiſche
Meinung vat vielleicht bald am meiſten gegolten. Die Reyhe trifft ietzt
Jtalien. Herr Moro zeiget wie ſeit kurtz verfloſſenen Zeiten, durch ein Un
terirrdiſches Feuer, Berge manchmahl aus der Erden, zu weilen und offters
gar aus dem Meere entſtanden, nnd in jenem Fall Pflanzen und Erd
tpiere, in leiterm aber, die Burger des tieneſten Abgrundes, als Schnecken,
Muſchlen, riſch und Corauen, c. ihr Grab bekommen haben.

3. Ob er zwar tein Augen Zeuge von ein oder andern geweſen, ſo
bringt er doch ſolche vor, die inm memand abſprechen kan, und die es dar—

zu vor kurzer Zeit, und alucklicher geweſen, als Plinius, der bey Betrach
tung des Veſuvii von Feuer und Alche erſtickt nach deren Diluvianinen
Memung bald zu einem petrificirten Sundfuth- Menſchen hatte werden
konnen.Denñnoch hat der Ort des Auffenthalts unſerm Gelehrten Herrn Moro

A— vielleicht



A t o X ve  arrnnentvielleicht auch Anlaß zu vielen Erfahrungen, wielche ein groſſes Gewicht in der
Natur-Lehre ausmachen, geben konnen. Selbiger iſt s. Stund vom Meere,
und eben ſo weit vom hohen Geburge. Eine gunſtige Lage vor einen
Nalurkinidiger, der das naturliche mit dem wiedernaturlichen, nemlich die
lebendige Meer-Thiere mit denen, die in Bergen in Stein verwande lt aeiehen
werden, zu vergleichen, oder eines gegen das andere zu halten, ſich die
ruhmliche Muhe geben will.

Es heiſſet jener San Vito di Tagliamento, von dem Fluß der nahe da
bey laufft und liegt 6S. Stund von Venedig, unter dem Biſchoff von
Concordia ſtchend (einem ſchonen Namen) und dem Patriarchen von
Aquileia zugehorend.4. Von ſeiner Perſon erlaubet er mir die Nachricht zu geben, daß ob

er wohl geiſtlichen Standes, er ſich doch niemahls weder in eme Conimuni
tat, noch in ein Collegium derer Profeſſorum einer hohen Schule begeben
wollen, damit er io wonl dem Neid ausweichen (welches er aber iezo anderſt ge
tunden) als der Wahrheit ſich aanz zu eigen geben moge, um dieſe nach aller
Freyheit, und mit genugſamer Zeit einzuiehen, und von ihr ganz ungeicheuet
zu reden und zu ſchreiben. Sein Haus iſt dannoch ſelbſt eine Araldemie, in
dem er eine Anzahl ihm anvertrauter junger Leute, in Koſt und Unterweiſung,
in litteris humanioribus, in der Philoſopnit., und zu forderſt zu guten Sitten
anfuhret, und das um ſo ein geinaſſiates Koſtaeid, dan man ſehen muß daß dit

J ch deA ſirhBef rderung des Guten, im S weis en nae ts ſein Brod zu eſſen,
und endlich bene facere male audire ſeinbeſtes Wohlleben ſeyn. Da er abet
noch dazu das Buch auf ſeine Koſten verlegt!l, und deswegen nicht wenig Be
ſchwerde leydet, weilen es auf diene Art, aus Urſachen, die denen Gelehrten
allzubekannt, wenig in die Welt vertheilet worden, auch von denen io es
begehret, nicht vabhafft werden konnen, ſo nehme ich die Freyheit davon io
wohl offentliche Nachricht, als Gelegenheit an die  Handzu geben, wie es inbilli
gem Preiſe zu bekommen.

5. Aus denen Journalen iſt ohne mein ſchlecht einehendes Zeugnis bekannt, daß
der Herr Autor unter Italiens Gelehrte vom erſten Rang gezehlet werde. Er
zeiget in dieſem Werck eine in ſeinem Land ſeltene conformiræt mit der neueſt
und tiefſinnigſten Weltweißheit des Neuton, Leibnizens und anderer, eine
grundliche Urtheilungskrafft, eine unaemeine Beleſenheit und vortreffliche Unter
icheid des Wahren von demgabelhafften, er fuhret lauter Sachẽ an, die ſich wurck
lich zugetragen, und zeiget ſeine Quellen woraus er es genommen welches offt ſol
che Bucher, die wegen der Jtalieniſchen Sprache ielten zu uns kommen, nach
ihren materien aber ſich genugiam veriticiren. Die eigne Erfahrung bringet
er nach ſeinem redlichen Bekanninuß im kleinen vor aber im groſſen fuhret er



A  o 9uuch die bundigſte mathematunchen Beweiſe an, und ſeme Argumenta lo-
zica ſind ohne alle Scholaltiſche Grillenfangerey ſo beſchaffen, daß ihme des Herrn
on Tschirnhauſen Ausſpruch gelten muß, nach der Medicina animi corpo-
is: wer ſo redt und auslegt, daß man es verſtehen und begreiffen kan, der redt

ie Wahrheit.6. Von dem Jnnhalt dieſes Buches iſt dann was den erſten Theil betrifft zu
nelden, daß nach geſchehener Erzehlung des Status quæſtionis, ſo dannn die bis
zerig beruchtigte Meinungen des Burnet und VD oodwards, die bald allda Ge
ehrte und Curioſi angenommen, geprutet werden. Thomas Burnet war ein
ehr beleſener Mann, und Vorſteher der Pfrunder in der Londiſchen Carthause,
in Engliſcher Medicus, der ſchon im vorigenSeculo eine Theoriam telluris heraus
zegebẽworin er, wie die ErdKugel nachdem der Stoff dauvonGott erſchaffenwor
en, aus naturlichen Urſgchen ſich erſtlich in ihr Gebaude geſetzt, und dann
on der Sundf uth ubermeiſtert worden, lehren wollen. Er gedencket zwar
eines Worts derer verſteinten Sachen, Meerſchnecken und dergleichen. Aber
ejenige ſo dieſe nach der hand bemeldt und ihren Urſprung auslegen wollen, ha
en ſich ſo wohi als vitle neue Philoſophi diefer Meinung oedienet, daß ſein Na
ne aur allen Academien ſo bekannt worden, als in der Kirchen Hiſtorie des Bi
chof Gilberr Burnet, welchen ganz neulich zu wiederlegen der gelehrteſte Cardi-
ral. Quirini ſich zu einem Object aeſetzt.n. An jener Theoria nun, entdecket Herr MNoro groſſe Anſtoſſe und Jrrun
zen von ſeinemChaos nichts zu gedencken, da die Welt ſich als ein Ey formiret,
hne Meer und allenthalben mit einer Schale bedeckt aeweſen, bis dieſe eingefallen
ind die Schalenſtucke hald doppelt bald einfach uber einander gekommen, wo
ie Welt ſchaallos geblieben das Meer und wo die Trummer ſich aehauffet
ie Berge. entſtanden: ſo will er vje Sundfluth erzwingen, daß zwiſchen jenen
Trummern und darunter eine groſſe Menge Waner ſich geſa mmlet, welches noch
nahlen heraus gebrochen und nebſt dem Reaen die Uberichwemmung ge—
nacht. Weil aber damahlen der Umfang der Welt und die Hohe der Berge ſo
ekannt geweſen daß ein der Geoinetrie erfahrner Phyſicus nachrechnen konnte
vie viele Suudfluth Waſſer oder wie viel Meere zu volliger Bedeckung der Erde
ber alle Bergenach Geneſ, 7. pers 19. 20. 24. erfordert wurde, Herr Burnet
iber nach dem Naturlauffe terminum aquo woher es gekommen nicht angeben
onte und mit ſeinen Beweiſen ins Stecken gerathen, wo erdichtete er weis nicht
oas vor groſſe Wellen, welche die Berge nur beipuhlen mußten, an ſtatt zu
berſchwemmen. Eben ſo gieng es mit dem Ablauffen der Sundfluth oder termi-

10 ad quem.Wurb d Herr Mdos billige Urtheil fallt die Sundfluth
8S. oru er ann oroauß man nach der heiligen Schrifft glauben, und nicht nach der Natur beweiſen.

A3 Dann



Dann ſie war ein Wunderwerck des Allmachtigen GOttes wie der Stillſtand
der Sonnen zu Joſua und der Creuziguna Chriſti Zeiten, wie die Vermehrung der
Brod und Fiſche in den Handen des Sohns GOttes und der heiligen Apoſtel.
Aus einem Wunderwerek aber muſſen wit dannoch nicht zwey oder mehrere ma
chen, welches geſchahe wenn wit glaubeten daß die Sundfluth die gemeldt verſtein-
te Sachen nach ſich aezogen, und noch biß dieie Stund fort wurckte dann das wa
re eine neue WeltErſchaffung und kein Wunderwerck; welches auch die gegrun
dete Meinung unſers teutichen Philoſophi des Herrn Canalers in Halle iſt.
Zu geſchweigen daß ſich die wenigſte Umſtande worinnen ſich die verſteinten
Sachen befinden, zu einein Urſprung von einer Uberſchrvemmung reimen.

9. Dann ſo macht unſer Herr Autkor ferner den bundiaen Schluß: wer einen
Grund zu einer Erklarung angiebt, woraus er doch alle Umſtande die bey der
quæſtionirten Sache ſich befinden nicht erklaren kan; der hat. einen falſchen
Grund angegeben: wir werden nun in folaendem ſehen daß gar wichtiae Umſtande
worinnen die petræfacta ſich befinden, ſich durchaus nicht als Wurekungen einer
Sundfluth oder Uberſchwemmung reimen, waun auch die Art wie ſich ſolche zu
getragen 10. mahl ſpitzfindiger als es burnet gemacht, ausgeſonnen wurde; dem
nach muſſen wir eine andere Erklaruna ſuchen, die ſich zu allen Umſtanden reimet,
und nach welcher nicht nur die Wurckung effectus geſehen, ſondern dergleichen
wurckende Urſachen causæ efficientes, annoch ielbſt in die Errahrung fallen. Wel
ches wann es geſchienet, zugleich nd zu erſt berichtet, daß die Zeit, worinnen
dieſe Sacheu in die Steine gekommen nicht eine, ſondern mehrere ſeyen, und alſo
ſich ſolche groſſe Begebenheiten nach und nach zugetragen, da hinaegen nach derer
Diluvianiſten Meinnng ſolches alles auf einmahl und ein vor allemahl geſchehen
ſeyn ſolle.10. Von dieſen hat ſich am vornehmſten Jonannes Voodvward, auch ein
Engliſcher Medicus und Profeſſor in dem Collegio der Societæt der Wiſſen
ſchafften in einem Buche Gedgraphia Phyſica ſchon Anno 1685. erſtlich in Engli
ſcher Sprache, hervor gethan. Er hatte, wie es glaubwurdige Reyſende, die
ihn zuſprechen Erlaubnuß bekommen, bezeugen kein ſo gelaſſen Naturell wie
obiger ſein Landsmann ſondern war faſt als ein Timon im Original, wie es zum
Theil ſeine Antwort, womit er dem gelehrten und muntern Klias Camerarius
in Tubingen, der ſeine Sache zu erſt grundlich zu wiederlegen angefangen, bezeu
get. Herr Moro gibtihme, nebſt mir das gebuhrende Lob, daß er zu torderſt einen
ausnehmenden Fleiß in Sammlung deren verſteinten Sachen aus aller Welt En
den angemerckt, ſo viel als man von einem Privato ſich verſprechen konnte, wie
erſt und gleich nach ſeinem Tod der Catalogus ſeines Stein-und mineral Ca-
binets ſo in Engliſchem ediret An Attempts toward à Natural Hiſtory, of the
Fosſils in the Collection ofJ. Voodvward. Condon 1729. 2 Tom. g. mit ſeinen

An



A2 x o X JAnmerckungen, bezeuget: nebſtdieſeni war er beleſen, und ingenios zu er
finden, hatte auch ohnrehlbar eine wahre Beurtheilung dieſer Sachen konnen
ans Licht geben, wann ihn nicht la rage des ſyſtemes, wie es der konig—
liche Verfaſſer des Antimachiavellus nennet, wannihn, ſage ich, nicht die frun
zeitige Begierde ein ganzes Lehr-Gebaude zu ſchmiden, uberwogen hatte. Ein Feh
ier der raſt allen groſſen Gelehrten ſo aemein, als die von St. Auguſtino zum er
ſtenmahl beſonders beleuchtete Erbſunde allen Menſchen.
I1. Dann als dieſer gute Woodward zu erſt den unverbeſſerlichen Vor

i

ſatz faſſete nichts zu raiſoniren, als worauf ihn die Erfahrung leiten wurde,
o nahm er das erum derſelben gleich anfangs allzu kurz, vermeinte

was er in etlich Steinbruchen bey London geſehen, und in etlich Buchern geleſen,
daß es durch die ganze Weolt ſich ſo zeigen muſte, ſetzte ſich teine Hauptmeinung
in Kopff und machte gleich 2. uble Schritt, erſtlich daß er unglucklich er
zwungene Folgerungen oder: Conſequuentien formirte, und deren 10. gegen eine
Erfahrung. 2. Daß er alle andere Erfahrungen, die ſich vor ſein Syſtema
nient reimen wollten, wann er ſie auch ſelbſten geſehen und gegriffen, durch die
Baneck weg diſoutirte. Von lezterm mag zum Exempel dienen, daß er alle
auch in ſichern Erfahrungen gegrundete, Hiſtorien, von aus dem Meere neu
entnandenen Zmeln nicht gelten lieſſe, den groſſen neuen Berg bey Puzzolo
vor ein kleines Aſchenpaufflein  ausgabe., und die Wurckungen der Keuer
ſpeyenden Berge in  formirung: neüer Erdlagen, ſtratorum, mit Still—
ſchweiaen ubergienge.

12. Von ſeiner unglucklichen ConſequenzMacherey konnen dieſes ſattiame
Proben abgeben. a) weil er eine groſſe Menge von verſteineten ehmahligen
Meermuſchien  antraffe als ſchlone er gleith daß deren faſt an jeden Ort der.
Welt wo man den Fuß auf den Erdboden ſetzt, welche liegen muſſen. b. Er
fande daß ſie ſchichten weis oder ſtratum ſuper ſtratum lagen: ergo muſſen
ſie von einer Uberſcthwemmung herkommen; ergo von einer univerſalen,
von der Sundfluth; ergo ſeyen die Strata in der Ordnung von oben an wie ſie
nach wachſender Schwere zunehmen, nach denen vrincipiis hydroſtaticis.
c) Weilen er in der oberſten Erdflache am eheſten ſolche eben liegende
Schichten oder Strata Horizontalia fand: ſo muſſen alle Strata ſo weit
man ſichs einbilden konnte, von ſo ebenliegender oder Horizontalen Gat—
tuug ſeyn. d) Weilen mitten in den Steinen die offt bemelden Meer
Muſchlen ſich zeigten;:: io hieß es, alle unud jede Stein ja Diamant und
Aerall ſind durch das Sundfluth-Waſſer in weichen Schlamm und Letten
aufgeloſet worden. e) Weilen. in Engelland die See Aepffel, eine Art
Thiere, Echini genannt, in der Kreyde; ſchwere Muſcheln in grobem Stein gefun
den werden: ergo, haben die leichtere Schalen in ein leichtere Erdart wie
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Kreyden die Muſchlen in ſchweerem ſchlamm ſich ſencken muſſen: ergo
iſt es in der ganzen Welt auch ſo zugegangen. ſ) Da aber  ſo groſſe
Baume tief in der Erde verſenctet, und zwar iolche die auslandiſcher Art
ſind, gefunden worden, ſo muß das Sundfluth-Waſſer mit groſſen Wellen
iehr getobt haben. g) Und da nach der Sundfluth einem jeden Land die
Art der Steine und des Bodens ſo er vor der Sundfluth gehabt, nebſt
deun Saamen aller Pflanzen die allda zuvor geweſen wieder gegeben wor
den; ſo mußt die Aufloſung litera d) ſehr ſanfft, ſich zugetragen und
nach f. dannoch nichts aus der Ordnung gebracht worden ſeyn.

13) Hieraus erhellen ſchon ein auter Theil derer beleuchteten
LehrPnncten der Voodwardiſchen SundfluthBeſchreibung. Wir wollen
aber die Vornehmſten in ihrer angegebenen Ordnung ſehen. a) Bey der
Sundfluth war ein Gottlich Wunderwerck, jedoch kan iich ein Wood-
ward unterſtehen naturliche Beurtheilungen von der Wurckungs»Art anzu
fuhren: wer iſt aber GOttes Rathgeber geweſen? b) Ob zwar GOtt nur
durch ein gottlich Fiat wurcket, oder aus der kleimten Materie das groſſe
ſte machen kan, ſo bediente er ſich doch des Abylli, oder eines Abgrund
Waſſers darvon die Erde von innen bis uber die Helffte angefullet war«
c) Dieſes muſte hervor dringen, Erd und Meer auf ichwellen machen; die
Phyſicaliſche Raiſon bittet man ſich ab. d)o An: ſtatt des AbgrundWaſſers
zoa ſich die Lufft in dieſe CentralHohle der. Erde: weil GOtt die Geſeze, daß ein
Corver ſchwer, der andere leicht, dadurch der eine faſt wie ein Stein, der andere
weich iſt, aufgehoben. e) Doch nicht ganzlich aufgehoben: einige theil, als die
Gehauſe der MeerSchnecken und Muichlen muſten aanz bleiben. k) Sonſt gieng
alles durch einander, die feſten Theil der unterſten Erde und Felſen, auch Ertz
Adern, wurden dergeſtalt und in ſo ſubtilen Schlamm zermalmt, daß die Gold
theilgen nicht ſchwerer waren, als die Bimenſtein theilgen. Dieſes gottliche
Meiſterſtuck kan kein Vernunntſchluß errathen, bloß wer davon die Offenban
rung bekommen zu haben vorgibt. 8) Da die Geietz der Schweere wieder
von GOtt reſtituirt worden, ſo wird aus dem Schlamm ein Schlich, die
ſchwerenen ſezen ſich zu erſt zu Formirung eines Erdgewolbes; aber nur auf eine
gewiſe Tieffe die VVoodvward angibt, und ſagt nichtwarum. h) Jnder Ord
nung ſezen ſich immer von unten her die ſchwereſte und dann immer leichtere,
SteinMaterien nach einander in iprer Reyhe: obaleich heutiges Tages dieſe ſich
in aller meiſten Berggruben wiederſpricht. i) Alle Schichten ſind anfanglich
horizontal eben liegend geweſen; da doch heutiges Tages ſo viel Senckelrech
te, ja in denen tieffeſten Bergwercken die ſogenannten BergVeſte gefunden wird,
ein Stein der wie von einem Stuck Malſa, und keme »vugen hat, wie die
Strata.  Unter jenen nach ihrer abnehmenden Schwere. rangirten
Geſtein theilgen haben ſich die vexirte Uberbleibſei der
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 x o X I a1ceerThiere aeſetzt, ein jedes nach ſemer mehrern ſchwere oder leichte: als die ſchwere

oſſe Schnecken in die Steine, die leichte in die Kreyde oder fette leichtere Erde,
damals alſo kaum in ein paar Grubenum London, hernach an vielen Orten ſich offt
ngekehrt gezeiaet. 1) Nachdem dieſer Schlich wie ein ein Gewolb ſich geletzet,
giengen die Waſſer des Abgrundes und Meeres rings um ſelbiges herum: ei
m jedem wird ſein Maas gemeldt wo die Sphæra deſſeiben angefangen und aufae
ret. Herr Moro zeiget aus ſoliden mathematiſchen Grunden daß das Waſſer
lchergeſtalt to. mal hoher uber die Erde ge jangen, als es Moies gemeldt, der
mn i15. Elen gedacht. m) Nun hatten uch die Schichten von Erd und Steinen
ſetzt, ſie waren iehr hart und fiengen an tieffe Sprunge zu bekommen, durch
eſe riſſen ſich die SundfluthWaſſer wieder in den Abgrund und gegen der Erden

rittel-Punct. Die. Urſaächen hiervon werden verſchwiegen, dann wo es be
beliebt, hat Ve. ein Wunderwerck daraus gemacht, ob es gleich eigentlich eine
rdichtung war. n) Durch dine Riſſe wurden die Steinhart geweßte Strata
ieder ſo weich als Wachs, weit nach Scheuchzeri Abbildungen iich in der
zchweitz Erdlagen oder Strata finden, die nalbe Zirckel machen, oder Schlan
n weis gehen, ſo kein vernartet wrodes Weſen thun kan. Oo) Ja dieſe Ri
n gaben oecaſion zu denen hernach formirten Thalern und alveis oder Bachmut
rn der groſſeſten Strome/und da ſey es geichehen, was niemand ſich traumen
eſſe, daß die neu formirte Thaler und Berguin wieder worden, wie diejenige vor
er Sundnuth, in der erſten Welt, ſo, wie Vhnſtantinus Magnus, ſeine neue
Ztadt in Hauſern und Gaſſen bauen lieſſe, wie Rom. y) Jene Bera Stra-
rmit ihrem nunmeyro eingewachſenen Meer Burgern, ſeyen theils in ſchoniter
Irdnung horizantallieaen aebliepen, theils confus durch einander kommen. Am
eiten beyderley zugleich o gibt es einen Ausweg. ſi vede chiaro ſagt Herr Morö
ne FSig. WVoouvward vuol ſtare à caval del foſſo, per eſſer pronto à aittarſi
r di qua or di là, ſecondo che piu gli cade in acconcio.  Sonder
ich habe es bey hohen Geburgen manchen Rumpler geſetzt, die in der Con-
uſion viel Schiqmm und Waſſer in ſich behalten, und iolches hernach gegen die
kbne io ans eburge ſtoßt, ausgewien, und auf dieſe Art haben ſich die wunder
arliche unterirrdiſche Srrata im Modeneſiſchen formiret. Allhier falt der VV.
zar in die Jtalienifche Mausfalle, dann Herr Moro beweiſet daß in dieſen tieffen
tratis bey Modena, alte Griechiſch und Romiſche Munzen gefunden worden, wo
ommen dieſe in die Zeiten Noa? r) Bey dem daß ſich die ErdSrata ſezten, hat
nallen WeltGjeaenden oder Climatibus ein jedes Land z. E. Teutſchland und
Engelland ganz ſauberlich und ruhia ſeine Saamen, zu Pflanzen und Baumen wie
„ekommen, die es vor der Sunöfluth gehabt. Und das muß ſich doch rei—
men zu dem SundfluthSturm und Wellen, die nach Teutſchland die Crocodill
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und Elephanten Sceleta“*, nach Engelland die Pinus Bame, und Americani
ſchen Hirſche, unter den Schlam hinein der hernach zu FelſenStein worden
geſchmiſſenn, wie vor gemeldt. h die Waſſer des Abgrundes, abyſli, lafr
ſen auch zu unſern Zeiten nicht nach, denen Menſchen inhre Gewalt zu zeigen,

ſf Kdann man erfayre, daß von denen Geburgen groſſe Ergieſſungen von Fluſſen und
Stromen ſich zugetragen, ohne vorher geſchehenen langwuhrigen Regen. Welches
leztere Herr Moro berichtet, und ielbſt die wichtigſten Hiſtorien von Ergieſſung
zeiner benachbarten Flune, ſonderlich des Tagliamenton, dann auch aus Bayle
Phyſica, der Garonna io aus dem Pyrenæüchen Geburae kommt, erwehnet:
aber viel beſſere und gleichſam greiffliche Urſachen davon dlemonſtriret: nemlich
an ſtatt des im duncklen Abgrund liegenden Waſſergehalters, aut die fontes
vderiodicos, welche der unvergleichliche Scheuehzer ganz deutlich beichrieben, und
bamit ſelbſt vom Veoodwarc:abgegangen, anweuret, dergleichen auch die ſoge
nanten HungerBronnen ſeyn, ſo/bey uns um Memmingen, ſonderl. gegen
Woringen und dem Geburge zu allzuwohl bekannt, denen aber weaen gewiner
Vorbedeutung daß es theure Zeit werde wann iie lauffen, auch der Kornyhandler
keinen Glauben zuſtellt. t) Eben ſo falich iſt es wann die Bronnen und
Seen welche beym Erdbeben, oder BergVerſenckung, wie der Stadt Plurs in
der Schweiz geſchehen, hervor brechen, aus bemeldtem Abyſſo kommen ſollen: weil
jene, anderer gegenſtreitenden dunen Umſtande nicht zu gedencken, vom ſuſſen
Waſſer ſeyn: dieſer aber weil er mit dem Meer zuſammen hangt ein geſaltznes
Waſſer hat.

14.
»Dergleichen waren dann die beru omteſte Cannadtiſchen groſſe Gebeine von welchem Se. Hoch

wurden Herr Probſt Weiſſen re zu Denckendörff, Hochfurſtl. Waurtenbergiſcher Gene
neraiSuperintendens u. Conſiſtorial-Rath, ein ausnedmender Patron dererWiſſenſchafften,
cauch uber 20. Jahr, ein genervieſter und unermudeter Beiorderer in meinen geringen
und lanaſamen Bemuhungen der Naturkundigung, ſonderlich was die Mineralien und
Petræfacta betrifft) mir dero ehmalhige grundlichſite Anmerckung und Zeichnungen
über ein altes Gemaur welches jene Canſtadtiſche Elephanten Knochen umgeben,
mitgetheilet, und ſolche dahero zu einer ganz andern untiauitat machen durffte, ais daß
ſie von der Sundfluth herruhren ſollten. Weiche wichtige Obiervation (nebir andern von
mir) ich vor awey Jahren Tit. HertDirectort der tayſerlichen Acad. N. C. D. Widmann in
Nurnberg auf dero Begehren durch die ſichere Hand eines geſchazten Gonner und Ge—
lehrten Freundes, Herrn Franz J. V. D. und Erben der Geographiſchen Homanniſchen
Officin allda zuſtellen laſſen; weaen fruhzeitigen Todesfall aber Hochbeſagten Herrn Di
rectoris iſt ſolche denderirteſte Obſervation von denen Canſtadtiſchen groſſen Gebeinen, in
dem neulichen Volumine VIII. A. N. C. nicht publiciret worden, welches danu
hoffentlich in nachfolgendem geſchehen wird.



 X o X J14. Dieſes ſind der groſt? Theil deren ſich ſelbſt widerſprechenden Sa—
tze, der Woodwardiſchen Hiſtorie, wobey  Herr Moro die eigenen Worte
des in das Jtalieniſch uberſetzten Buches anfuhret: bißweilen, daß er ihm
nicht unrecht thue, auch der Lateiniſchen, Londiſchen, und anderer Editio—
nen. Denn das Buch iſt faſt in alle gangbare Sprachen Europæ uber—
ſetzt. Es wird keine Paſſion. wieder den Autorem gezeigt, ſondern allein
erſtlich GOttes Ehr gerettet, indem die in der heiligen Schrifft vorkom—
mende Wunderwerck aus naturlichen Urſachen verwegen zu erklaren, eine
gar gemeine Sache iſt. Wir wollen von den Folgen nichts gedencken,
weilen der vortrefflichſte Weltweiſe, Herr Canzler Wolff die Erinnerung ge
geben: ein ehrlicher Mann ſey nicht leicht ein Conſequenz-macher. Wir
wollen nur zeiagen, daß die Verrnunfftler uber gottliche Wunderwercke,
ſich ſelbſt zum Spott werden. Wogzu gehoret, daß dieſer V. unter an
dern auch in dergleichen Worte ausgebrochen: daß er durch ſeine Obſerva-
tiones und Schluſſe, ſolche erſtaunliche NaturBegebennheiten, die wahren
der Sundfluth nch ereignet entdeckt, daß er lange in Gedancken geſtanden
ob ers glauben iolle, er habe nochmanlen ſeine Erfahrung zu rathe gezogen,
und endlich den Schlun aemacht, daß der heilige HiſtorienSchreiber Mo
ſes ſolche gar viele erſchrocklche Sachen nient aufgezeichnet, weil ſie viel
eher die Art einer Favel, als einer wahrvafften Geichichte hatten. Zu
dem muß auch die Ehre einer pernunntigen Natur-Kundigung gerettet wer
den, dan es nicht heiſſe; wann der Patriarch der Wiſſenſchafft petrificir.-
ter Sachen (dann davor iſt V. quaſi gehalten worden:) iolche wunder
liche Satze fuhret; ſo ſind die ſo von gleicher Curioſitært Theil nehmen,
wohl die unnuzeſte Leute.

15. Es vpleibet dem Veoodward dannoch in vielen Stucken iein
geziemend Lob. Dann ob er wohl noch 45. Jahr, nach der erſten Edition
dieſes ſeltzſamen Buches gelebte, und zwar nichts an ieiner Meinung ge
andert oder wiederruffen, vielmehr aegen den gelehrteſten Eliam Camerarium
der ihn in Epiſtol. Taurinensib. nachdrucklich angegriffen, geklagt, daß wann,
man ſeinen Sazen widerſpreche, ſo laugne man die Allmacht GOttes,
und was jezo in ſeiner Meinuna noch dunckel, das wolle er dereinſt in ei
nem groſſen Werck handgreifflich demonſtriren: ſo hat er doch mit Unter
laſſung dieſes, ein non groſſer Werck præſtiret, daneben wie obgemeldt ſei—
ne Sammlung und Muſéum, immerzu vermehret, und durch ſo viele Va-
rietæten, ſo wohl als daran vorkommende Phænomena, die er in einem
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aus ſehen, die groſte Menge in tiefſten Felſen ſijender verſteinter Meerſchnecken
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ordentlichen ſehr groſſen Catalogo hinterlaſſen, dieſe Wiſſenſchafft Real ver
beſſert und vermehret.

16) Von Herr Maoro aber konnen wir die Hoffnung habeu, daß
da er einem ſubtilen, ob wol falſchen Syſtemate io ſcharffſinnig zu begegnen
acwuſt; er mit darlegung ſeiner neuen, und weilen ſolche das unterirrdiſche
74 M
H

euer zum Grund nimmt, noch viel furchterlicherr einung, wohl zu
auſe geblieben ware, wann er nicht fo wohl ſelbſten, als durch andere,

der Grundlichkeit derſelben, vorhero uberzeuaet worden. Sodann iſt die
ſes an ihme hoch zu ſchatzen, daß er hiß aur neueſte Zeiteu, die haunigſte
Obſervationes, ſonderlich die von groſter Wichtigkeit ſeyn, als des Gra
ren Marſigli, und des groſſen Phyſici Vallisneri, zu Hulffe genommen, aber auch,
Tros Rotulusue fuat niemand geſchmeichelt, wie er dann nachdein er mit VVood-
warden, wie mit Burnet fertig aeworden,, noch ferner in dieſem erſten
Buch Cap. 24. und 2. unteriucht, ob dieſe Meer-Thiere bey der Sund
Flutn, entweder freywillig, indem ſie dem anwachſenden Waſſer nachgezo

ben; in die Erde und Schiamm, welcher hernach zu Stein worden, aekom
gen jeyn mochten; oder gezwungen, weil ne auſſerliche Gewalt dazu angetrie

men: welchen beeden er es abpricht: und hiemit veichließt, daß keine Sund
nuth ſolche in dienen Stand gebracht, es mochte hiezu Erd, Waſſer, Lufft oder
Feuer angeholffen haben. Jm 26. Capitel eigt er, daß es noch ungegrunde
ter geweſen, aus oetræfackis, als einer Gerſten-Aehre zu zeigen, in welchem
Monat die Sundnuth ſich ereignet; da man auch nach Scheuchzeri HerbarioDi-
luviano, zum Wiederſpruch deſſelben, Fruchte von allen Monaten darinn an
treffe. Das 27. und 28. Capitel lehret daß die recht lubtil ausgeſonnene Mey
nung derer alteſten Erdbeſchreiber, als des Eratoſtenes, des Stratonis Phyſici,
und Strabonis, als wann ehemahlen, und von Anfang der Welt, ſo wohl die
Meer-Enge bey Gibraltar, als am ſchwarzen Meere, mit ſo hohen Bergen be
ietzt und verwachien geweſen, daß alle Lander deren Fluß in dieie Meere lauffen,
bis an die nohe Berge, wo jene entipringen, unter Waſſer geietzt waren, auch
nicht Stich halten: weil die Petræfacta auch an ſolchem hohen Berg Seiten lie
gen, die gegen die Fluſſe, ſo in das Atlantiſche Meer lauffen, gehen. Endlich
das 29. Capitel iſt das aller curioſeſte, darinnen erſtlich der Zweifel erreget: wie,
wañ das Fretum bey Cap Horn unten an Ameriea veritopfft, und alles Waſſer
auf der halben Welt heruber behalten worden ware? aber auf gleiche weiſe beant
wortet wird. Wie ich dann neulich ſelbſt in P. Fevilleé das Zeugniß geleſen, daß
an denen hohen BergSeiten in Peru, die auch gegen das Mare Pacificum hin

und



 X Ê ê„ Xò Jund Muſchlen, geiehen werde. Hernach erzehlet Herr Moro gleichſam einen
Briefwechſel des Herrn von Leibnitz, mit Herrn Vailisnieri, darein beßres paar
ſich zuſammen ſchicken konte: wovon jener abſolur bejahet, die Welt ſey einmal
durch viele Secula durchgehends, biß taſt an die Gipfel der hochſten Berg, un

W
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ter Waſſer geſtanden, und die es aſſer ſeye jahling von der Welt, weiß
nicht wann, und wie, noch wo in, verſchlucketworden. Worgegen Herr Val.-
lisneri die ſtarckſten Attaqquen gemacht, und Herr Moro das Semige beygetrat
gen, welcher uberhaupt in dieſem erſten Theil eine rechte Searcke geztiget, denen ſo
mancherley Gegnern durch alle erſinnliche Objectionen die Spize zu vieten; als
auch jo viele vortreffliche und theils ſelten gehorte Obſervationes, von denen Phæ-
nomenis ſo bey denen verſteinten Sachen, und bey moglicher Betrachtung des
ErdGebaues, vor kommen, mit einzuſtreuen. Nur einen Geſchmack zn aeben
wie nichtia jene Einwurffe ſind, ſo ſaget Vallisnieri: wo iſt doch in der Welt
dieſer abſcheuliche Abarund, welcher nach jener Meinung ehmahlen von derWelt,
eine halbe Welt Waner eingeſchlucket. und warum nenet man nirgend nichts
mehr von jener entſetzlich groſſen Klufft? Wie kan ienes beſtehen, mit io vielen un
terirrdiſchen Feuern, welche ia ſo tier, und ſo machtig aegen die Mitte der Erden
liegen muſſen, weilen ſie die Starcke haben, aus dem tienſten Abarund des Meeres
ganze, ia viele nſlen empor u heben. Wurden nicnt, ſezet Moro hinzu, wann

„Berge offters Waſſer, als was anders ausaeworffen haben? Wir munen dem
„ine ſolche WanerRetirade mitten in der Erde ſich vefinde, die Feyeripeyende

nach unſere Einbildungskrafft nicht laſſen Meiſter ſeyn, welche ſich ſonſten von
dem WeltGzebaude ſolche Begriffe macht, daß ſie das Syſtema nach ihrem Be
lieben formirt, nnd die Sache nachmals vorgetragen wird, nicht wie ſie iſt, ſondern
wie wir ſie haben wollten. Das heißtwie der beruhmte Medicus Stahl ſagt, non
quid fieri poteſt, ſed quid fieri ſolet. dicendum eſt.

17 Miit ſo guten Lehrſatzen wird demnach das erſte Buchbeſchloſſen, und
mit gleichen wird das andere angetangen, in welchem der Autor ſeine gegrundete
Meinung vortragen ſolle. Er zeiget zu erſt ſeine unumſtoßliche Grunde, auf die
er bauen will, als erſtlich: denzenigen, ſo niemand verwerffen kan, und New-
ton in ſeinen Principiis Philoſophiæ Naturalis mathematicis angefuhret:
Rffectuum naturalium, eiusdemgeneris, easdem eſſe cauſas. Naturli—
che Wurckungen, die allenthalben von gleicher Aehnlichket ſeyn, entſtehen jeder
zeit von gleichen Urſachen. Ferner die bekannte Uriachen gewiſſer Begevenheiten,
ſind bey dergleichen vorfallenden Umſtanden, wieder dieielbe, ob ſie gleich un
bekannt geichienen. A notis ad ignorata, à magis cognĩtis, ad minus

cognita, procedendum. Aus einer handgreifflich erfahrnen Verknupffung
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der Wurckung mit ihrer Urſache, kan man getroſt auf eine noch im ver
borgenen liegende gleiche Urſache argumentiren, wann man nurn, daß die
nemliche Umſtande in gleicher Beſchaffenheit vor Augen liegen, darthun kan.
Dann die Natur hat immer ihre Uniformen, oder aur eines kommende
Geſetze, ſolche ſind wenig, aber ſie erſtrecken uch weit, ſie ſind beſtandig,
„nhon der plura, ſed per pauciora,, nec fruſtra agit natura. Nur
„die Wurckungen ſind unendlich varürend, aber die nemliche kurz vergangene,
„kommen aus eben der Bewegungs-Art und Quelle, aus welcher eben die
ſelbe lang vorhergehende entſtanden. Wer wollte dieſen Grund-Wahrheiten
nicht die Hand bietten? So laſſet uns dann mit Herrn Moron, die ſi—
cherſte Geſchichte von denen HauptVeranderungen der Oberflache des Erd
bodens anhoren, und ſehen ob die neueſte Entdeckungen von verſteinten
Sachen die denen aus dem Meere kommenden ahnlich iehen, und anderes
dergleichen, ich damit raimen; auch ob auf die vergangene Zeiten ein glei
cher Schluß werde zu machen ſeyn.18. Jn dem 2. bis aten Cap. erzehlet er das eine neue groſſe Jn
ſul aus dem Meere gewachſen, ein Berg aus ebenem Land ſich empor ge
noben, und von Feuerſpeyenden Bergen eine merckliche Vermehrung neuer
Erdlagen, und ein Anwachs der bewohnten Erde gegen das Meer geſche
hen. Was die neue Jnſel betrifft, welche auch die vortreffliche
Kapſerliche Geographi Herren Homanniſche Erben in Nurnberg ſeyr
fleiſſig in ihre Landcarten von Candia ſetzen; ſo leben noch viele 1000.
Menſchen die es geſehen. Es ſind aber auch alle Umſtande davon, von
Gelehrten die auch nahe dabey geweſen, ſehr artig und NB. ubereinſtimmend
beſchrieben worden. Herr Moro nennet hier den Herrn Condilli, welcher
es ſeinem Lehrmeiſter Vallisnieri uberſchrieben; und Herr P. Gorée. Jch
thue darzu aus der Hiſtoire de  Acad. R. 1707. und 1708. Herr de la
Lanne, Conſul in Candien, und P. Bouranon. Dieſe Begebenheit iſt
zwar denen Naturkundigern eine bekannte Sache, aber zu unſerm Abſehen
verdienet ſie noch bekannter zu werden.

19. Anno 1707. den 23. Mart. ſahe man von Santorini aus, ſo eine
zimlich groſſe Jnſel vor Candien im Archipelago iſt, gegen und zwiſchen den
2. Jnſein ſo man Cameni nennet, etwas weiſſes aus dem Meere hervorragen,
allwo es ſonſt eine tieffe von 6o. Klaffternhatten. nach Herrn de la Lanne
Zeugnuß. Es wurde vor ein verunglucktes Schiff aehalten. Als man aber dazu
hingefahren, fande man mit Erſtaunen einen weiſſen hervor ragenden Felſen,
der ſich zu bewegen ſchiene. Den andern Tag ruderten viele andere Perſonen,

denen
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2 x o X 13denen dieſe Sache unglaublich geſchienen dahin, beſtiegen denſelben „und ffuh
leten alſo ſeine Bewegung, io wie ihn andere mit Augen wachſen ſahen. Sie
fanden auch auf demielben Auntern liegen, von NB. niemahl geſehener Grone,
und eines delicaten Geſchmacks, welche ſie mit andern allda gefundenen eßba
ren Sachen mit nach Hauſe nahmen. Bald darauf verſpuhrten die Einwohner
der benachbarten Jniul Santorini ein Erdbeben. Den aten Jun. war der neu
gewachſene Felſe ein halbe Stund lang, und 25. Schuh hoch. Das Meer
wurde rings herum trube, aur a. Meilen. Allerhand mineralien, ſonderlich
Schwefel, ichwumen darauf. Das Meer-Waſſer ſode an theils Orten, man
tand todte Fiſche. Endlich zeigten ſich neben dem groſſen weiſſen Felſen, 16.
kleinere ſchwarze Schollen, wie Jnſlen, aus welchen ein Rauch in die Hohe
aienge, und in der Tieffe ein Gethone vermerckt wurde. Hierauf flohen viele
Einwohner der benachbarten Jmel Santorini auf andere Orte. Jene neue ge
wachſene ſtieſſen nun durch ihre beſtandige Vergroſſerung, zuſammen, daß es
wie eme Jnſel lieſſe: von der den 19. Jul. ein abſcheulich ſtinckender ungeſunder
Rauch aufſtieg, der im Auguſt, wie verſalzen, alle Weintrauben verderbete
Bald darauf brach das Feuer durch unterſchiedliche Oeffnungen aus, und warff
mit groſſem Krachen gluende Stein aus, auf 3. Meilen herum. Jm October
war das Krachen eine alltagliche Sache. Eine ſchwarze dicke Wolcke ſtieg beſtan
dig in die Hone, welche wier als Staub und aglummende Aiche herunter fiel: ein
andermahl viele mittelmaſſi. Steine, die ſo hauffig wieder herunter regneten,
daß auch die benachbarte kleine Jnſeln bedeckt, und von dem Feuer beleuchtet wur
den. Und ſo giena es immer tort. Ein Japr darauf im Maio 170. ſchazte
man die neu wachſende Jnſel auf aoo. Schuh erhaben, ein Engliſche Meile
breit, und 6. Meilen im Umfang. Sie nanm noch zu zu wachſen, bis 17tt.
Bey der Nacht konnte man von Santorini aus, auf 6o. kleine Vulcanos oder
Keuerſveyende Platze auf dieſer NeuJnſel zehlen. Es flogen mit Gefahr der
Benachbarten offt ſehr groſſe Stein daher, deren man einmahl wie bey hunder
ten zugleich Bogenweiſe fahren ſahe. Die aber u gutem Gluck auf 2. Meilen

wæeeit in das Meer hinaus geworffen worden. Nach gemeldter Zeit war alles
ruhig, und die neue Jnſul ſtehet heutiges Tages noch, ſo feſt als eine der alteſten,
wovor ſie ein VV oodward der nichts von vorheraehendem wußte, halten ĩ ſowol

Kals die ausgegrabene verſteinte Auſtern, auch die ieſelſteine ſo nunmehr in broc-
eatell-Marmor oder Nagelſtuck zuſammen gewachſen, vor Wurckungen der
Sundfluth anſenen konnte: welchen aber die dumſte Bauren auf der Jnſel San-
torini rechtſchaffen auslachen wurden.

B 3 20.



14 43 x o X
20. Der neugewachſene Berg iſt bey Pozzuolo im Neapolitaniſchen

entſtanden, mit vorhergegangenem Erdbeben. Mitten auf ebenen Boden,
und in der Nacht, entſtunde eine Oeffnung, die Feuer, Aſchen, Sand
und Stein auswarff, und aufthurmte, das darunter viele Gebaude, und das
Stadtlein Tripergula begraben wurde. Dieſes geſchahe im September An-
no 1538. Derr benachbarte ſchiffbare See Lucrano wurde ausgetrtucknet.
Die Aſche floge von dieſem kleinen aber kurz daurenden Veluvio auf viel 1000o.
Schritt weit, biß nach Apulien und Brutien, theils uber das Meer nach
Africa. Er heiſſet noch der neue Berg, und iſt ſo hoch als der alte dabey ſte
hende Monte Barbaro. Hat bey 3. Meilen unten im Umfang; oben vey
1000. Schritt. Seine Furchen erſtrecket er bis ins Meer. Oben her ſiehet
man die ehymalige Oeffnung, wie einen Kelch, nach Art des Veſuviin, von
welchem man langſt geglaubet, daß er auch ſo entſtanden ſeye.

21. Niraend ſiehet man deutlicher, wie die Erdlagen von Fetter oder
c

S

Talcoſer, au tufftartiger, oder Bituminoſer Natur, gewachſen; wie die
Strata von and, von Kieſelſteinen, von Brocatell oder MarmorArten,
oder von Wacken die bey uns Nagelſtuck heiſſen, ſich erzeuget, ia ganze
Stein NMaſſen ſich uber einander hergeſezt als in der Beſchreibung
der Feuerſpeyenden Berge des Veſuvii und Ætna: welche der Autor aus
denen glaubwurdigſten Scribenten, dem Madriſio, Recupiton, ſonderlich
dem Paragallo deſſen Hiſtor. Natur. iehr bekannt, genommen, und der die
Verwegenheit ſich freywillig an den Rand der Ewigkeit, an den Becher des
Veſuvii zu ſtellen, geyabt, als dieſer nur 2. Taa vorher, auch bald darnach
eine ſolche Menge eines geſchmolzenen ſchwarzen Steines ausgeſtoſſen, der
in der Ebene auf goo. Schritt uch ausgebreitet, in einigen Orten eo. quer
Hand hoch geſtanden, innerhalb 6. Tagen aber a. Meilen weit gefloſſen. Er
ſahe daß dieſe geſchmolzene StelnMaterien, den ganzen alten Becher oder
Schlund des Veſuvii, ſo der Rand des neuen iſt, nicht nur angerullt, ſon
dern auch an einem Ort uber den Rand deſſelbenn, in das anſtonende Thal
ausgenoſſen: welche Stein-Materian, wann ſie verhartet, wieder in viele
Stucke zerſpringe, die dann mit andern fortgetrieben, zu demjenigen Stein
werde, der aus vielen Brocken zuſammen geſetzt, (bey uns in OberSchwa
ben, Nagelſtuck, oder roher Broccatell genannt) am hauffigſien ben denen
groſſeſten Geburgen, ionderlich derſelben VorAlpen gerunden wird. Derglei
chen gefloſſene Stein-Materia iſt auch 1621. mit ſolcher Menge hervor ge
kommen, und in das Meer geflonen, daß ſie eine halb-Jnſel von einer Meile
formiret, und weit herum das Meer auf 1ao. Schritt zuruck weichen gemacht,

ver



vermittelſt eines Staubs, der nachhero aus dem Veſuvio ſich ausgebreitet,
und einen neuen Boden gelegt, der in kurzer Seit, ſo fett und fruchtbar ge
worden, daß man darauf die ſchonſte Feld-Guter, Hof und Garten anlegen
konnte. Woraus abunehmen, wie obbemeldte Erdlagen, aus der mancher—
ley Aſche und Staub iich generiren; welche Aſchen-Wolcken aber offt ſo mach
tig aus dieſem Veſuvio 2. Tag lang aufgeſtiegen, daß es beſtandig die dickſte
Finſternuß auch bis nach Neapolis gemacht, ut urbs in media urbe quære-
retur: Woraus abzunenmen was vor dicke Strata von dieſem Auswurff ſich
formiret haben muſſen; Gleichwie wann das Gegentheil geſchiehet, und es
durch kleine Abſatze ſich zutragt; wie daraus der Schiferſtein wachſe, ſich ei
ne Idée kan genommen werden. Als bey deſſen Betrachtung der rediiche
ſoh. Scheuchzer kein Diluvianiſt mehr ieyn wollen, ſondern bekannt, er
koönne nicht begreiffen, wie durch eine Uberſchwemmung ein ſolcher Schif—
rerſtein wachſen konne, der wie der zu Glaris, abwechslend bald ein weiches
bald ein hartes Strratum hatte, und das ſo unzehlich offtmahl, als die Schif—
fer-Platten in dem Bruch ungemein machtig, oder zahlreich und tieff uberein—
ander liegen. Hiſtoire de Academ. R. 17o8. p. 39. Und das iit das vor
trefflichſte von der probablen Meinung des Herrn Moro, daß dadurch iehr
viele Pnænomena von SteinLagen, GeburgFFormirungen und Arten, kon
nen deutlich ihrem Urſprung nach gezeigt werden, welches kein Diluvianiſt thun kan.

Es lautet zwar die formirnng durchs Feuer etwas hart, aber lange nicht
ſo hart, als mit Copernico die Sonne, einen ſo lebhafften Corper, zu ei
nem feſtſtehenden Punct zu machen, welches doch jezo eine ſo beliebte als wahr
haffte Memung iſt: und nachdem die Sonne ſich wegen dieſes Urtheiles derer
Sternkundiger patientiret, ſo wird ſie nun bald einen vor ihren feurigen Corper
viel herrlicheren rauff erhalten, als zuvor. Statt eines Circuls von 12. Monat
wird man ihr einen von 25. tauſend Zahr anweiſen, nach bald vollends richtig zu
machender Entdeckung der Parallaxi fixarum, damit ſie ſich des weiten Raums be
diene, der vom Saturno biß zum erſten Fix-Sterngehet. Jn welchem Creyſe,
ſie ihre 6. Planeten als Satellites mit ſich herum ziehet, die auch ſelbſten ein Son
nenFeuer in ihrem inwendigen beſchlieſſen, welches nach Herr Maro Entdeckung
die alteſte Quelle der formirten Berge iſt. Und da die Venus hohere Berae hat
als die Erde, ſo wird die Verhaltnuß des Feuers gegen der Erden- und Stein
Rinde, in jedem Planeten-Ballen abnehmen; wie ne in ihren Entfernungen oder
Diſtantien von der Somne ſich verhalten, ſo daß der Mercurius mehr reuri
ges in ſeinem Kern beſchloſſe, als der Saturnus, ingewiſſer proportion. Nach
welcher Meinung ſich die alteſte Aftronomi und Chymici ſchon mit einem der ver
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16 Xxo I—tragen haben. So wird auch ein gleiches noch vom Herrn von Leibnitz und Herrn
Moro zu erwarten ſeyn, da erſterer in ſeiner Protogæa, in A. C. L. von der
Haupt-Aenderung welche der Erdkugel zu allererſt durch das Feuer begegnet, ein
tlares Zeugniß aegeben. Wir wollen aber ferner einen kurzen Auszug von der
FeuerBerae Wurckuna anhoren.

22. Nach denen Erden, und geſchmolzenen Stein auswurffen, kommt
offt eben io viel Sand aus ihnen, welcher bißweilen wie ein Strom ſich ergoſſen, u.
braunroth geſehen, wegen erlittener calcination, und dannoch auch wie Anno
512. in kurzer Zeit tich in fruchtbariten Erdboden verwandelt. Vomit fornax ille
puniceas ſed tfertiles arenas. Caſſiodor. Ilsque adeo cineres, glebæque pinguiſ-
ſime ignibus excoctæ, pluviis diſſolutæ mirificà ſtercoratione lætifi-
cant. Thom. lttigius. deßwegen auch unſere Oberſchwabiſche Gegend ſo an
das hohe Tyroler Geburg ſtoſſet die fetteſte ErdSorten hat, wie ich anderwarts
erzehlen werde. Von der Sandwolcke welche aus dem Veſuvio ausgeſtiegen,
iſt es beſonders, daß ſolcher Sand in 8. Stund biß nach Rocca ſo am Meer ligt in
der Terrad' otranto, io 8. Tagreiſe vom Veſuvio ligt; und daß hingegaen eben
derſelbe Sandregen nach Bari, io doch vielnaher beym Veluvio in, 4. Stunden
langſamer gefallen. Da ſiehet man, daß die Winde etwas darbey gethan,
(oder ſo die Oerter in einer Linie lagen, io hatte der erſtere ſeinen beſondern
weitern BogenWurff bekommen, wie vor bey der neuen Jmul gemeldt,) auch
von hohen Geburgen die Strara von Steinund ErdArten Straylen weiß ausge
hen, doch viel weiter gegen die eine, als andere plagam. Ferner miſchte ſich un
ter ienen SandRegen, bald ein RunStaub, io die ſchwarze Letten, und Erd
Kohlen, bald eine Aſche, ſo die talckigte gegeben, abgewechslet in Stratis mit
ein, und unter dem letztern fand man zu Melti EiſenTheilgen, und zu Neapoli,

die SchlichtZiehung probiret worden. Und ſo finden wir in ſchoner Thonund
Silberhaltigen Staub: welches offters geichehen, io es metallurgicè, oder durch

Talck-Erde ad fauces Tvrolis, ſehr viele Erden eiſenhaltig, welches aber nichts
rares. Einige aber auch wurcklich Silber haltend. Der Veſuvius warff offt
eine menge Kieſelnein lange Zeit aus, daß alles tiefdavon bedecket wurde: zuwei
len mit groſſem Gethone ungeheure rundlechte FelſenBrocken, deren einer bey
Nola, rgoo. Centner ſchwer gefunden worden: ein anderer war noch gluend, ohn
eracht er 12. Meilen geflogen, daß er ein Haus angezundt. Die KieſelſteinRe
aen ſind auch offt gluend geweren, und in die werne wie in die Nahe gekommen.
Wom Ausfiun des Bech und Schwefels iſt nicht nothig zu gedencken, die Groſſe

det Feuers aber iſt aus denen ausfahrenden FeuerBaicken abzunehmen. Auch iſt
ein oder andermahl Waſſer hervorgeloffen, aber nicht aus dem groſſen Berg

Schlunde



i2 N o X 17Schlunde jondern nur aus kleinen Seiten-Behaltnuſſen des Berges.
23 Noch ſind die Umſtande merckwurdig, daß 1631. die aus dem

Ve ſuvio ins Meer gefloſſene gluende Materie 12. Tage lange im Meer
gebronnen. Jch hatte es auch nie geglaubt was neulich bey einer Chy-
miſchen vitrifications-Arbeit erfahren. „Daß ein gemeiner weiſſer Kiefel—
„ſtein, welcher gluend gemacht worden biß er gefunckelt, in ein Waſſer,
„ſo in die Finſtere geſetzt war, geworffen wordenn, viele Minuten lang
„gluend heraus geſcheint. Das ſtrudelnde Waſſer gienge ein Daumen breit
„daruber, und auim Boden lag Sand..  Naech einem ſtarcken Ausguß
des Veſuvii An. eod. formirten ſich um ihn herum viele kleine Hugel
oder Berglein. Manches Stadtlein ligt da herum begraben, wie ben
allerletzten 1737. Ottajano. Die Quantitæt des ausgeworffenen iſt offt
ſehr conſiderabel. Anno 712. gieng es biß an die Gipffel der Baume,
und dieſes von Aſchen nnd Sand, ſo wie ein Strom nur uber die E
bene hergeloffen. Rerner 1631. lag die Aſche hundert handbreit hoch.
Und An. 1727. fand man die ausgegoſſene entzundete Materie zo. Fuß
tief in der Ebene, und 120. Fuß in emigen Graben. „Wie weit es
„nich aber erſtreckt, ſo haben wir erſt vor wenig Jahr glaubwurdige
„Nachricht aehabt dan aurm Adriatiſchen Meer ein Schiff mit einem Bim
„ſenſteinRegen haunia uberſchuttet worden. Anno 1694. Floß in4. Ta
gen die geſchmolzene SteinNarerie ausm Berg offt 4. Meilen weit.
und letztersmahl 1737. 12. Meilen biß nach Aveilinum. Es geſchahen
aber diefe Auswernungen des Veſuvii nicht allezeit durch den groſſen,
Schlund, oder Becher, als welcher manchmal verwachſen, wie 1306.

8

iondern bißweilen durch die Seiten des Berges gleichwie 1631. alda 9.
euer-Schlunde ſich eroffneten, und nach geendigtem Brand 3. davon

noch offen, die ubrige wieder verwachſen zu ſehen waren. Einen Theil
aber des Randes vom Becher oder aroſſen Feuer-Schlund, fande man
zerſplittert und geſprengt, daß ein Stuck von 250. Schun hoch ſich weg—
geriſſen, in deſſen vielen Trummern ſich verſteinte Meer-Muſchlen zeigten.

24. Es wird ſonſt der Veſuvius im Konigreich Neapolis in ſei—
nem untern Umfang auf zo. in der Hohe aber aur 3. Meilen geſchatzt.
Seine erſte und merckwurdigſte Entzundung, ſo bekannt worden, ge
ſchahe zu Zeiten Tiri Veiſpaſiani, davon Dionis ſchreibet: daß die Aſche
nicht nur nach Africa, iondern auch nach Syrien und Ægypten geflo

DDeIDer Ætna in Sicilien, iſt viel ein alterer Feuerſpeyender Berg, ſo ins
gemein Mongibello heißt: deſſen groneſter Brand war 1665. wo auch

C nicht



13 23 X o X νnicht aus deſſen obern Mittelſchlund, ſondern von ſeinen z. neben Ber
gen, 3. feurige Strome geſchmolzener Stein und Schwefel Materie, dar—
unter auch Bley und Eiſen-Ertz war, in einem Strom der ben einer

ch
ſ

Meilen breit, und biß 15. Fuß tief war, zuſammen geloffen, und ſi nahe
an Catanea vorbey ins Meer ergonen. Kurz zuvor aber ſpaltete ich ein
im nah liegenden Meer benndlicher Bera della Grotta auf Marca d' An-
cona, und warff vieles Feuer aus. Daß aber jener Etna vor alteſten
Zeiten eben ſo getobet, hat man alte Documenta. S. Auguſtin. de Ci-
vitat. lib. 3. Cap. 31. Legimus ætneis ignibus ita ferbuiſſe mare, ut:
rubes ecxurerentur, pices mavium ſolverentur. Was vor Menge
Aſchen aus demſelben gekommen, daß eine Finſternuß daruber entſtanden.
Cicero de Nat. deor. Quantæ quondam eruptione ætnæorum ig-
nium tenebræ finitimas regiones obſeuraviſſe dicuntur, ut biduum ne-

Sen e a sgeworffen.
Horrificis iuxta tonat ætn rruiinis;
Interdum ſcopulos, avulſaque viſcera montis
Erigit eructuans, liquefactaque ſaxa ſub auras
Cum gemitu glomerat, fundoque exæſtuat imo.

Dergleichen auch Cornelius Severus:
Pellitur exuſtæ glomeratus nimbus arenæ:
Flagrantes properant moles; volvuntur ab imo
Fundamenta. Fragor tota nunce rumpitur Ætna.

V
ce

mo hominem homo aenoſceret. Virgilius gedencket der abſcheulichen.

tei e die r u f

Nun dieſe ſo offt bemeldte groſſe, und o ters runde Felſen- Stucke
von vielen Centnern, trifft man einzecht aufm eld und in Grunden lie
gende niemals ehender an, als wo es geagen dem hohen Geburge ſich ziehet,
wie in dem an das Tyrol ſtouenden Schwaben im Hochfurſtl. Kemptiſchen
Lande, je naher man gegen die Alpen kommt, ie groner dieſe Brocken, wel
ches nichts anders als ſolche alleraltete Auswurne ſeyn, ſich zeigen.
Der einfaltige Pobel halt ſie vor Stucke die der Teunel ehemahlen nach die
ſe oder jener erſtmals gebauten Chriſtlichen Kirchen geworffen ſo
wie die Heyden ſolches die Felſen- Stucke nannten, deren ſich die Rieſen

ſJ
bedienten als ſie den Himmel. beſturmen wollten. edoch olches verdient
keiner Widerlegung. Aber gewiß in, daß ihre runde Geſtalt, und weil ſolche
Steine keine Gleichheit haben mit denen nachſten, ſondern weit entfernten
Stein-Adern, wie auch daß ſie auf ſolchem Boden, Kieß, und Bergarten
lieaen, die dagegen von aanz fremder Subſtanz ſeyn: vorgemeldt ihren Urwrung
beſtarcken. So auch konnen die viele rieſelige Geburge, voll rund vielerley
Kieß, fo ſehr hoch uber die Fluſſe liegen, nicht von dieſen kommen; noch dien

Steine



2  o X 19Steine alſo wachſen (dann es hanget nichts aneinander) ſondern es ſind Aus
wurffe der ehmahlen alleralteſten Feuer-Berge, die vom Tyrol, unſerm Ober—
ſchwaben zugekommen; Es beweiſet ſolches auch daß die Strata ſo man—
cherley ſeyn, und unter dieſen vielKlafſter tieffen Kieß ſtratis, erſt noch leichtern Erd
lagen oder Strata von Sand, Leimen und dergleichen folgen, welches zu ver—
urſachen der Feuerberge ihre Art iſt, die bald leichte, bald ſchwere Materien
auswerffen. Niemahlen aber gibt es ſich ſo, durch eine Uberſchwemmung:
Dann die ſezet allezeit die ſchwerere Sachen zu unterſt, und die leichtern zu
oberſt an.

25. Jch bin faſt zu weitlauffig geweſen in Erzehlung derer Wurckun
gen der Feuerberge in die Nah und Fern, nebſt Untermengung deſſen was
ich obſerviret, und ſo viel Aehnlichkeiten damit haben ſolle. Anjezo wollen
wir den kurzen Jnhalt unſers Autoris ferner anſehen. Nachdem er alſo die
die wichtige Aenderung der Erd-Kugel, in Entſtehung einer neuen Jnſel aus
dem Meere, da zugleich die Thiere und Gewachte aus demſelben augen—
ſcheinlich in die hohe Felſen derielben erhoben und eingemengt worden, 2. in
gieicher Entſtehung eines neuen Berges aus ebenem Laude, 3. in neu gezeu
geten Erd und Stein Lagen, welche die Auswurffe des Veſuvii und Ætna
erreget, erzehlet: ſo bringt Herr Moro gleich ieine Propoſition her, welche.
danin gehet: „Daß die MerrThiere und Gewachſe deren Uberbleibſel als
„Schnecken, Muſchel-Schalen und andern Theile man heutiges uber und in
„einigen Bergen findet, vorhero im Meer erzeuget worden und gewachſen
„ſeyen, ehe daß ſolche uber das Meer ſich erhoben haben; ſodann dazumahl
„zu ihrer. petrification in ſolchem Bergen gelanget, da dieſe Berge aus
»„dem Grund des Meeres, durch das von GOtt vierzu verordnete unterirr—
„diſche Feuer zu der Hohe getrieben worden, in welcher ſie heutiges Tages geſe
„hen werden. Hier muß mancher Leier dencken, welch ein Bizarrer Gedancke
iſt das Gewitz Herr Moron ſturzt Voodvards Gotzen um, und
richtet ſeine auf.

Muſſen dann die verſteinten Schnecken nnd Muſchlen aus dem Meere
kommen, konnen ſie nicht Natur- ſpiele, und Berg-Gewachſe ſeyn? Was
will man von einer neugewachſenen Jnſel, von einem Berg 2c. auf alle
ſchlienen? wo ſind deren mehrere gewachſen? Hat nicht GOtt von Er—ſchanung der Welt her alle Berae gegrundet, und dem Meere teine
Grantzen geſetzt? 2c. Aber nur Gedult, es wird ſich alles in ſeiner Ord
nung finden. Mercket indeſſen die Art, nach welcher Herr Moro ſeine
Memung grundet: nicht nur die Umſtande derer quæſtionirten Dinge,
ſondern die Urſachen, welche ſolche hervor gebracht, ſind Sachen die ſich
wurcklich zugetragen, eine quali gegenwartige res ſacti die niemand laug—
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a0  o Xnen kan, ſelbſt das Corpus delicti gibt er einem jeden zu greiffen: Da
hingegen bey andern und des Voodvwaads Meinung, die Urſach, daß ſie
ſich ſo zugetragen, keine Augen-Zeugen hat, ſondern nur aus der Wur
ckung mutß erkannt werden. Wann wir aber derer Umſtande der Urſach,
wie derer Umſtande der Wurckung ſo machtig ſeyn, daß wir erſtlich beede
ſo viel wir wollen ſehen, greinen, und fuhlen; hernach ſie gegen einan
der balanciren und vergleichen konnen, ob iich eines aur das andere rai
me oder ſchicke, ſo muß gewiß ein tuchtiger Schluß, und mehr als eine
Muthmaſſung heraus kommen. Hat aber nach der ſcharffeſten Cenſur
Herr Moro ſeine Meinung nicht zu vollkommener Gewißheit bewieſen, ſo
gebe man ihm nur das ehrliche Zeugnuß, daß er zu erſt die Thure geoffnet
habe, wie man zu der beſten probabilitæt, in Beſtimmung des Urwrungs
eines ſo verwirrten, und weit ausſehenden Stuckes der Natur, und der
Erd-Hiſtorie gelangen konne.

26. Jm s. Cap. dieſes aten Buches, zeiget er daß die bemeldte ve-
træfacta, die eigenthumliche Stucke ehmahliger MeerThiere geweſen. Sie
haben alle Umſtande an ſich, ſie zeigen die vollkommenſte Aehnlichkeit, auch
in einem anatomiſchen examen, nach denen kleineſten Theilen, und in der
Probier-Kunſt, ſie laſſen theils ſich zu Kohlen brennen. Einige haben noch
die Perlen Mutter ahnliche ſchilnerige Schalen an ſich. Andere tragen die

im Meer gelebt; daß eine Muſchel an die andere angewachien; daß ne von
ManlZeichen mit ſich herum, denen was ihnen damals beaegnet, als ne noch

cher Gewalt zuſammen gequetſchet worden: Kurtz ein Naturſpiehler, er ſeye
andern Meer Ungeziefer wurmr ichig gemacht; wiederum theils von auſſerli

ein Criticus oder vom Pobel-Geſchmack, muß hier verlohren Spiel geben.
Jm7. Cap. damit vom vekannten und gewiſen, zum unbekannten zu argu-
mentiren der Anfang aemacht werde, wird widerholet, daß in obgemeldter
neuen Jnſel felſichten Grund, einmahl die Meer-Gewachſe aus bekannter Ur
ſache eingemengt worden. Ob aber dieſe Begebenheit vor einzel, oder als
eine Abweichung der Natur von ihrem ordentuchen Lauffe zu halten zei—
get das 3. allwo eine ſchone Anzahl neu entſtandener Jnſuln, aus bewahr
ten alt und neuen Zeugnuſſen, erzehlet und ſolches im 9. und rioten Cap.
noch mehr mit Exemplen auch groner Jnſlen wie Rhodis, zugleich aus in—
rer Berge und Erden aleichen Struckur, und ſtratis, erwieſen wird. Die
meiſte derer nach ſchrifftlichen guten Zeugnuß, neuen Jnſuln, liegen zwar im
Mittellandiſchen Meere: weilen man von auswartigen Barbaren, und
theils unbewohnten ErdTheilen, auch auf etliche Secula zuruck, keine geſchrie—
bene Nachrichten begehren kan. Jch thue deswegen folgendes hinzu aus der Hi-
ſtoire de ł Acad. R. 1722. P. 16. nach damahligen Bericht des M. de
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A4  o X JMontagnaec Conſul zu Lisbonne Anno i721. in der Nacht zwiſchen dem
7. und 8. Decemb. verſpuhrte man auf denen Azoriſcheu Jnſeln Tercera
und St. Michael, ſo 28. Meilen von einander liegen, ein groſſes Erdbeben,
und wurde Tags darauf einer neuwachſenden Jnſel, zugleich auch aewahr, daß
der zo. Meilen davon liegende Berg Pico, welcher ſonſt meiſtens Feuer ausge
worffen, ſolches ſein Amt vollig auf gegeben. Hingegen aus der neuen Jn
iel erhob ſich ein dicker rauch. Ein Pilote unterſtund ſich, ſehr nahe darzu
hinzufahren. Von der Mittaalichen Seite derſelben, fand er auf 6o. Klaff
ter kemen Grund. Von der Abend-Seite ſahe er das Meer-Waſſer wie
auf ſiedend weiß blaulecht und grun, auch etwas ſeichte. Dieſes auf zwey
drittheil weit einer Meile. Zwiſchen Mitternacht und Abend, auf welcher
Ecke der neuen Jnſul der Rauch aufſtiege fand er nur 15. Klaffter tief grob
ſandigen MeeresGrund:. Er warff einen Stein hinunter, und ſahe dage

Vrrhtuenehli hrnrccſte e dalnenn n
Bley, womit er die Tieffe errorſchte, zerſchmolzen. Er nahm auch wahr
von dieſer Seiten, daß der Rauch aus einem kleinen See, der mit einem
SandDamm umgeben war, von der neuen Jnſel, aufſtieg, und daß die
MeeresWellen hinein ſchlaaen konten. Dieſe Jnſel war etwas rund, und
ſo hoch daß man ſie auf 8. Meilen weit ſehen konnte. Ein Jahr hernach hat
man vom M. Andrieu einem Conſul auf St. Michael vernommen: daß
dieſe neue Jnſel wieder etwas abnehme, vermuthlich weil der Pico Berg ſein
vulcaniſches Amt wieder aur ſich genommen.

27. Seyn demnach die Inſeln und ihre Berg alſo entſtanden, ſo wol
len wir ſehen, wie es mit vielen andern Bergen des veſten Landes hergegangen,
wovon im eilfften Cap. gehandelt, und zu forderſt die beſt gegrundete Anmer
ckung gegehen wird, daß es zweyerley Berge gebe: Montes primarios das
HochGeburge, die Alpen mit denen Voralpen, und Montes ſecundarios,
die kleinere Berge. Jene ſind die, welche aus lauter groſſen und ſchroffen
Felſen oder ungeneuren Stein-Maſſis; dieſe aber, welche aus ſehr vielerley
Stein und Erden lagen, die immer ſtratum ſuper ſtratum machen, beſtehen.
Von der erſtern Sorte ſind diejenige ſo ſich aus dem Meere erheben, und den
weiſſen FelſenStein auf ihrem Scheitel tragen, von dem der vortreffliche Graf
Marligli angemerckt, daß er, wie alle hochſte Berge, die an einer Reyhe
durch die halbe Welt lauffen, von Tartarey und nordlichen Sina an, uber den
Caucaſum durch Steyrmarck, Tyrol, und Schweiz, bis in die Pyrenæiichen
Geburge: alſo auch den angehenden tiefen Meeres-Grund bekleide. Die Ber
ge von der leztern Sorte aber, ſind zwar auch durch kleinere Erhebungen aus dem
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Meere, zugleich aber auch, durch die viele Strata, oder Erd-und Stein-La—
gen entſtanden, welche ihnen ein Theil jener erſtern Berge, die durch die zwey—
te und mehrere Wurckung des unterirrdiſchen Feuers, zu Vulcanis worden,
hauffigſt und lange Zeit zugeſandt, und daher mit ſo vielen Stratis begabt wor
den; dabey ſich offt Berg auf Berg, oder Strata uber Berg gelegt, bald in
halben Circeln, bald ſchlangen weis: bald an einem Ort dunn, am audern dick
gehauffet. Und nachdem an ſolchen Orten ein Meer, oder ein mit Krautern
nnd Baumen bewachſener Ort, oder ein Teich von ſuſſem oder Saltz. Waſſor
geweſen: anjezo allda, bald offt bemeldte Petræfacta ausm Meere; bald Krau
terſchiefer und verſteint Holtz; bald die vielerley Fiſch-Schiefer gefunden worden.
Die Natur hat einmal die Uniforme oder ein in gleichen Sachen gleichwur—
ckende Art, zu ihrem ewigen Geſatz bekommen. Wie der neue Berg bey
Puzzolo ſo ſind auch vorvero alle Berge (auſſer die GOtt durch jein Fiat
hervor gebracht) entſtanden. Hierauf erzehlet Herr Moro aus glaubwur—
digſten ſcribenten, etliche neu entſtandene Berge, als den Olympum in Cypern,
den Ida in Candien, und Taurum in Sicilien, und daß wir von der Na—
he einiger gedencken, den, in fulier-Alpen, und den Sachſichen, deſſen Ful-
golius erwehnet. Vornehml. die vielen feuerſpevende Berge, ſo wie be
tannt hauffig durch die ganze Welt, in Jsland im auſſerſten Norden, und in
der Tartarey gegen uber in Africa im heiſſeſten Clima, und dann im lezten
Suden in dem FeuerLand Terra del Fuego am Freto Magellanico, ſonder
lich in Peru gefunden werden, von deſſen ernaunlichen Erdbeben, wir vor we
nig Jahren ſo manche Nachricht geyabt. Und zwar vemuhet ſich der Autor
nicht nur die Volcans, ſo an denen Meer-Kuſten, ſondern auch, damit keine
Objection vlatz habe, diejenige ſo mitten in einem Lande liegen, aus neuen und
alten Zeit-Schreibern zu erzeylen. p. 266. auch ferner dazu thun, daß viele
Feuerſpeyende Berge geweſen, die es jezo nimmer ſeyn, und die in Chroniquen
angemercket worden. Wie viele ſind es geweſen von denen nichts auffgeſchrieben
worden, weilen die Erde dort herum unbewohnt, oder von Barbaren, die
von keinen Buchſtaben oder Schreiben was gewußt, bewohnet war. Solten
aber dieſe, von einemoder menyrern neu entſtandenen Volcans erichrockte und ver—
jagte Einwohner, eine ſolche Geſchicht des vom Feuer eroffneten ErdenSchlnnds
nicht durch mundliche Traclition bis aufihre ſpateſte Nachkommen fortgepflanzt
haben? Jch ſage ja, wann nur nach ſo vielen hundert und tauſend Jayren ihre
einem ewig vagabonden Leben ergebne ſpatheſte Nachkommen, ſelbſt durch die
beſtandige Abwechslung ihres Aufenhalts, ſolche Tradition nicht vergeſſen.
Darzu bekumern ſich die Abgeſandten der Europæiſchen Puiſſancen gar wenig
um jene, ſondern um etwas das ichwerer wigt, als eine Erzehlung. Vielwe—
niger bemuhen ſich ſolche, umdie Kunſt, derer alten Einwohner ihr Hertz zu ge
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trm o Xò t— 23winnoen, daß ſie aufrichtig heraus giengen: der unbekannten Sprachen, und
Lander nicht zu gedencken.
Jndeſfen, wo es begehrt worden, finde gleich daß eine ſolche mundliche Tra-
dition, von neueentſtandenen Feuer-Bergen, die die Einwohner (aus GOt
tes ſonderbahrer Weißheit) von einem Land zum andern getriebenn, erfolget.
Solche lieſet man in der zweyten Continuation der Nachricht der Evanaeli—
ſchen Colonien, die ſich in America niedergelaſſen haben: wie ſolche Se.
Hochwurden, Herrn Senior Urlſperger Pfarrherr bey St. Anna in Augſpurg,
deſſen unnachlattliche Bemuhungen in Beforderung des Gutenn, der Aller
hochſte ferner mit erfreuteſtem Seegen cronen wolle, heraus gegeben worden.
Esl iſt aber ſolche von denen Hauptern vieler Jndianiſchen Nationen
mundlich ſo gut ſie gekonnt, Anno 1735. an die Deputirte der Engliſchen
Nation recitiret worden, und tangt gleich von denen Gelichichten ſo ihren
Vorfahren begegnet alſo an:: „Daß ſich gegen Abend die Erde aufgethan,
„und die Cuſſitaws kamen aus dem Munde der Erdenn, und lieſſen ſich da
„bey nieder, die Erde ward aber zornig, und aß ihre Kinder auf, deswe
gen giengen ſie weiter gegen Abend, &c. Des folgenden Taaes ſezten ſie
„ihre Reiſe fort, und kamen an einen rothen blutigen Fluß, daß ſie nach die
„ſes Flußes Ende giengen, und horeten ein donnerndes Gerauſch; Sie gien
ꝓgen immer naher, um zu ſehen woher das Gerauſch kame. Zuerſt entdeckten
„„lie einen rothen Rauch, und bald hernach einen Berg welcher donnerte, und
„auf dem Perge war ein ſingendes Gerauſch; Sie ichickten dahin, zu ſehen
„was es ware, und es war ein grones Feurn, welches gerade in die Hohe
„brannte, und das ſingende Gerauich verurſachte. Sie nennten dieſen Berg
„den Konig der Berge; er donnert noch bis auf dieſen Tag, und man furch
„ttet ihn ſehr.

28. Wann aber ferner umer Herr Moro im 12. Capiteln, eine kurze
Berg-Hiſtorie gibt, betreffend ihr Lager, ihre Struckur, ihre Strata, und
wie o vieles darinn bald gemiſcht bald beſonder ligtn, ſo iſt dieſes das ſchonſte
von einem ganzen Buch. Und daß er dieſe Beſchreibung nicht ſowohlvon ihm ſelbſt,
damit ihn ieine Meinung nicht ubermeiſtere, ſondern aus einem raren Buch
des groſſen Philoſösphi und Berg-Reiſenden Vallisnieri nimmt, welcher auch
darinn nicht nur den Kern ſeiner Obſervationen, ſondernſauch desjenigen was ihm
der beruhmteſte Scheuehzer zuletzt noch Beytrage gethan, und welches man
kaum ſo ſchon in ſeinen Schweizeriſchen Buchern findet, angebracht hat. Ge
wiß die vereinigte Krafften von ſolchen groſſen Mannern in der Naturkundi
gung muſſen was wichtiges entdecken, und wann man Herr Moro Meynung
vor gering achten wollte, ſo hat er doch ſo viel redlich als vortreffliches in ſeinem

„Buich praltiret, daß er einen ſolchen Schatz von Matters of tacts, von rea-
leſten



24 3 Xo Xοleſten Obſervationen der BergHiſtorien darinn aeſammlet. Hat er den wah
ren Urſpruna nicht entdecktn, ſo gibt er genug Pata und AMaterien zu einer
kunfftigen beſſern Entdeckung. Weiche unmoglich weit mehr entfernet ſeyn kan,
wann wir dieſe Samlung von ſo vielen Phænomenis mit dem zum TDheil verei
nigen, was wir in der Bourguetiſchen Theorie ſur la Terre, in vielen Stu
cken der Engliſchen Tranſactionen und Pariſiſchen auch der neu-angehenden
Schwediſchen Academie, in theils Swedenborgiſchen Obſervationen, und
in demjenigen ſo der ſeel. Herr Berg-Rath Doctor Henkel in Freyberg, der
die Bergkundigung mit der Chvmie und Metallurgie in ganz ausnenmendem
Kleiß verbunden, in hauffigſten Mst. (wie mich der gleichfalls ſehr geſchickte und
Bergverſtandige Herr lnipector Kern verſichert,) hinterlaſſen hat; um deren
nutzbarſte Pubiicirung wir, die in aller grundlichen Gelahrſamkeit ſo ausneh
mend meritirte hochſte und geneigteſte Gonner und Kenner in Ober-Sachſen,
hiemit onentlich angehen und bitten. Wir geben aber aus erſtbemeldtem Ort
nur etliche Proben. a) Jch ſene mit Verwunderung daß jenſeits der honen
Geburge (die wie gedacht in die Reyhe des nach Abend und Morgen, durch Eu

S

rova und Aſia ausgebreiteten Welt-Reifes, gehoren) an der Jtalianiſchen
eite eben die Sorten von Neben-Geburgen gefunden werden, die bey uns in

dem Theile Schwabenlands, wo ich meine geringe Obſervationes gemacht, ſich
zeigen. Herr Vallisnieri gedenckt ſehr deutlich der Piccoli Ciottoletti o Saſſo-
lini, welches eben die rieſelige-oder kleine Kieielſtein Geburge ſind, die von der
an Schwaben granzenden Nordiſchen Seite dieſes Hochgeburges viele Meilen
weit ausgebreitet, ſich ſo hauffig zeigen, und theils in Stein-Maſſen zuſammen ge
bachen, die in Schwaben ſogenannte Nagelſtuck ausmachen. b) Daß die Mar
mor-Berg und Adern oder Gange auch diſſeits wie jenſeits das Hochgeburg be
gleiten, auch wohl mitten durch daſſelbe geyen: und dieſe allerharteſte Stein die
deutlichſte Zeichen geben, daß ſie ehedeſſen das in ſeiner maß allerweicheſt, zarteſt
und fluchtigſte Weſen geweſen. Herr Vallisnieri Feder wird hier zu einemPinſel,
der ſo viele derſelben Abanderungen auf das artigſt u. nachdrucklichſte abſchilderet,
mit dem Beſchluß: wer nicht wohl ſiehet und oben hin geht, der halt die un
endlich ausſchweiffende Marmor Artenn, vor ein germges ungefahr: da doch
alles in gewier Kunſt, alles nach ſolchen Geſetzen aehet, die eine Allerweiſeſte und
allmachtige Hand gegeben. c) Eben ſoumſtandlich werden die viele wunder
bare BergStrata, von deren Mannigfaltigkeit wir oben gedacht, beſchrieben,
und in deutlichen Kupferſtichen dargelegt, wie ſelbige Herr Scheuchzer mitge,
theilet. d) Welchem Herr Vallisnieri entgegen halt ſo viele Berge, die
hingegen gar keine Strata machen, und aus lauter Senckelgrad autgerichte
ten, und imgroſſen zuverſtehenden, von Scheuchzero entdeckten, und bey un
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o X t— 29ſerm Herrn Moro Tavola V. aezeichneten) Schuppen weis rangirten Stein
Maſſen: etwelche aus lauter Sand und Erden bald wie Pyramiden
aufgethurmt da ſtehen; andere ſo beſchaffen, daß ſie entweder gern ei—
nen BergFall machen, (dergleichen kein geringer bey uns in Ober-Schwa—
ben vor wenig Jahren zu nachſt bey Bregenz ſich ereignet:) cinige hinge—
gen ſo ausſehen, als wann vor vielen Jahren ſchon, dergleichen Berg—
Jall ſich an ihnen zuaetragen hatte. Herr Moro zeiaget, das leztere Lit-
tera ch die handgreifliche Characteres derjenigen politur und Umſtande,
die man nach einer groſſen Pulver-Sprengung wahrnimt, an ſich haben,
und demnach ſeine Meinung von der ehmaligen Wurckung des unterirdi—
ſchen und mit groſtem Gewalt ausgebrochenen Jeuers, dadurch beſtarckt
werde; ſo wie er auch durch alle Phænomena peſagter Berg-Hiſtorie des
12. Cap. ſelbige ſehr ingenios und ungezwungen demonſtriret, und in fol—
genden 13. und 14. Cap. von denen platten Landern, aus der vollkomme
nen Aehnlichkeit derer Erdlagen derſelben; mit denen Stratis, die naher ge
gen den hohen Bergen liegen, eine aleiche Urſach ihres Urſprungs angiebt,
mit probablen Appiicirung derer Grund-Wahrheiten: Quæ conveniunt
jn uno tertio, üula etiam conveniunt inter ſe  und magis m'
on variant ſpeciem. i1inus

29. Jmtg. Tap. beantwortet er, wie bisher viele, alſo auch den
enigen Einwurff ob nicht ein leerer Raum unter der Erde, durch Ent—
tehung neuer Jmeln und Auswerffungen derer Feuerberge entſtehen muſſe?
nit iehr kluger Einſchranckuna; und bringt wieder die beſonderne An—
nerckungen an, von verſunckenen ganzen Landern, und vielen Stadten
ugleich; wie An. 1604. d. 24. Nov. in Peru, einem ganzen Land z0oo.
Meilen lang, und 7o. breit, innerhalb einer Stund geſchehen; daß alſo
urch das Erdbeben, zuweilen an dem einen Ort des Erdboden raſt ſo viel Lan
er verſchluckkt worden, als an dem andern von neuem entſtanden: mit dem
Beyſaze des St. Auguſtini: Numquid ideo negandum eſt, quod aper-
um eſt; quia comprehendi non voteſt, quod occultum eſt. Jm i16.
vird als eme Objection, dieſe Berg-Anmerckung erklaret: ob nicht die
iele z. E. im Friauliſchen, aus rundlechten Kieſel-Kalch-und andern
Steinen, beſtehende Geburge, ein Zeichen einer erlittenen General- Uber
chwemmung ſenen und im 17. Capit. der Einwurff beantwortet: ob
icht die heilige Schrifft ſelbſten, dadurch der Moroiſchen Meinung entgegen

ehe, da es heiſſe 1. Moſ. 1, 6. Congregentur aquæ quæ ſub cœlo
unt, in locum unum: &c appareat arida: factum eſt ita. Es
immle ſich das Waſſer, unter dem Himmel an ſondere Oerter;c. Wo

D wir



26 3 2 o Xwir billich zuerſt des Ausſpruches beſagten heil. Kirchen- Lehrers erinnert—
werden; non pro ſententia divinarum ſeripturarum: ſed pro noſtra
dimicantes, eam ſæpe velimus ſcripturarum eſſe, quæ noſtra eſt.
Wann wir nemlich eine Meinung mit Schrifftſtellen angreiffen, ſo geben
wir gar zu offt untere Schwachheit zu erkennen, daß wir haben wollen,
daß die Schrifft aur unſerer Seiten ſeye; nicht daß wir nach vollig grundli
cher Einſicht, den wahren Sinn der Schrift darlegeten. Wie dann an be—
ruhrtem Ort, ſo wenig gemeldt wird, daß auſſer der zu erſt erſchaffenen,
und zu bewohnenden Erde, keine neue Jnſel, kein Bera, kein vergroſſertes
Ufer weiter entſtehen ſolle; ſo gewiß als, daß dieſes alles in der Natur ſich
zugetrage, eine unlaugbare Sache iſt. Sonſt erfahrt mann zuweilen, daß
diejenigen, ſo wieder die beſcheidene Naturkundigung die L. Bibel mißbrau
chen, insgemein Leute ſind, die wieder die wahre Feind derſelben kaum eine
Feder vom Boden aufzuheben; wieder die von ihnen einaebildete Frinde aber,
gleich als Rieſen die groſſeſte Steine entgegen zu ſeen „uich die Muhe geben:
zugleich aber innen werden, dan eben vie Spruche. ſo ne anfuhren, nur zu
Befeſtigung des unſchuldigen Gegners dienen muſſen. Gleichwie der ange
brachte locus ſeripturæ deutlich zeiget, daß der groſſe WeltSchopffer gleich
im Anfang, da die Erde durch den erſtern Schopffungs-Tag noch rinasum
mit Waſſer bedeckt war, den Zweyten die Erde und Berge aus dem Waſſer
durch ſein allmachtiges Fiar hervor kommen laſſen. Nun kan ja die Natnr,
welche ein fortgeſetzter Befehl ihres Schopffers iſt, es nicht anderſt machen,
als wie es die Geſeze ihres Urſprungs mit fich bringen.

zo. Nach dieſen widerlegten Einwendungen beſtarcket Herr Moro ſein
LehrGebaude dadurch, daß er in folgenden Capiteln bis zu Ende zeiaget, wie
ſo viel Eigenſchafften und Begebenheiten an dem Erd-Ballen und deſſen Thei
len, durch alle bisherige Hypotheſes entweder gar nicht, oder ſehr gezwungen:
durch die Seinige aber ganz leicht und verſtandig auszulegen ſeyen; womit er
zugleich eine ſchone Anzahl wenig geachteter, und doch recht curieuſer Umſtan
de und Phænomenorum, die die Petræfacta beglaiten, an Tag gibt; wel
ches gewiß mehr Realitæt hinter hat, als eine Verzeichnuß von zoo. Cornubus
Ammonis, und 2000. Conchis anomiis, petrificatiss. Jm i10. Cap. wird
gezeigt: warum man die bemeldte verſteinerte Sachen nur auf einigen Bergen
finde, auf andern aber nichts davon antrene. Vallisnieri hat noch genauer
obſervirt, daß man ſie nur auf denen Bergen finde, die gegen das Meer
zu ſtehen, und nur auf ſolchen die einer gewiſen mittlern Hone: in nie
bern Gegenden aber, und auf den hintern hohern Bergen, treffe man uichts
an. Jeboch geſtehet er, daß man dieſes nur in ltalien ſo bemercke. An
derwarts finde man auch welche an denen hochſten Bergen, niemals aber

auf



t4 Xo ò t— 21auf deren oberſten Gipffeln. Laſſet uns genau achtung geben wie dieſes
in Teutſchland ubereinfummt. Se Hochwurden Herr Goabriel Walſer,Pfarrherr in Speicher bey St. Gallen, und eines venerablen Capituli
Camerarius, mein groſſer Gonner und Beforderer, in Unterſuchung der
Pflanzen und Mineralien; welcher in Dero edirten vortrefflichen Appenzel-
liſchen Chronique, das erſtemahl von dieſes Landes ſeltener Geburges—
Lagen gedacht; hat mir zwey verſteinte groſſe Meer-Schnecken in ſchwarzlecht
harten Kalchſtein uberiandt, die nebſt vielen allda gemeldten andern an de
nen allerhochſten Geburgen aefunden werden. Wie weit aber an dem Gi—
pffel, und nach welcher Welt-Gegend zu, werden wir G. G. ins kunfftige mel
den. Jch aber habe an dem hohen Grunta-Berg, ſo faſt an der Granze von
Schwaben und Tyrol ſtehet, accurat wie Vallisnieri, nur auf der mittlern
Hohe deſſelben, und an der andern Seite die Gegend Mittag, ſiehet, Muſchel
Corallen, und Kernſtein (Lapidem Frumentalem, Pierre Lenticulaire de
M. Bourguet »gefunden. Zeheucnrer ſchreibt viel von verſteinten Muſch
len aut hohen Bergen, aber er geſtehet baß es noch ſehr viel hohere gebe, als je
ne. Dieſe nun ſind die Alleraltenee; nach Herr Moro Anzeigung, montes pri-
marii, die mit der Welt erſchaffen worden. Algs ſie ipren Auswurff als
Feuer Berge gemacht, da ſind die auererſte neben Berge und horizontal-Strata,
auch ebene Lande entſtanden; 'aber auch in diefen Stratis, findet man keine Pe-
træfacta, den durch Formirung derer eriten Stratorum hat ſo wohl die Erde
ihre erſte Materie woraus Krauter und Baume, als das Meer ſeinen ſchlupffrig
oder ſandigen Grund, wordurch die Meergeſchopff ihre Wohnung und Nahrung
fanden, erhalten. Wann aber unter dieſen ieztern Stratis, die in das Meer
ſich erurecket und nach einiger Zeit mit wimmelder Coquillage uberdeckt waren,
neue Aufund Auswurffe von unterirrdiſchem Feuer, uber kurz oder lang erſt
mahls ſich ereianet; ſo ſind dadurch die erſte Petrificirungen entſtanden. Hat
nun ein ſolcher Bergſtoß oder Schub aus dem Meer dicht an dem Ufer des vorhe
ro ſtehenden Landes ſich ereignet, ſo hat die Seite des Berges ſo gegen das Meer
ſiehet, die ehmahligen Burger deſſelben in ihren Grabern mit erhoben, an der
andern Land einwarts ſcehende Seite aber, war es unmoglich daß dergleichen ſich
befinden ſolte. Hieraus iſt zu ſchlieſſen, daß wann ein Land, nach allen Winck—
len bekannt ware, was es in ein oder andern Tieffe vor Sachen unter ſich habe, ſo
konnte mann eine Landkarte darvon machen, wie daſſelbe einen Theils vor etlich
1000. Jahren beſchaffen geweſen, und was es vor Veranderungen erlitten.

z1. Dieſes zu unterſuchen aber muſte nur ein Neben-Werck ſeyn, von
zehnmahl nutzlichern Abſichten, die man zu Verbeſſernng des Landes, und deſſen
Einwohner Handlung und Lebens-Art verfaſſen konnte. Nichts gibt hierzu
mehr Gelegenheit als die Unterſuchung derer Mineralien, von welchen manches
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128 2 Xo XLand und Erdboden ſolche Arten hat, die zum taglichen Gebrauch ſehr vonno
then ſeyn, die man zuvor weit her kommen machen, und jezo ſo hauffig findet, daß
man andern mittheilen konnte. Als wie vor die Medicin, das bittere Saltz, ge
graben Helffenbein, terra ſigillata, Eiſen-Ertz, ſo zur beſten Stahl-Tinctur
tauglich, gute Sorten von Agſtein: Vor die Factorienn, die feine Chryſtall-
Glaſi-E ſchmelzen, Spiegel kabriquen, Bein Glaß, ſchwarze glaſerne Knopff,
aus Schieferſtein; Geraſſe von Alabaſter, Serpentin- Stein, beſonderer Thon
Erde, die ſich gebrannt, drehen und poliren iaſſet; Collniſchen Stein-Erden
Gefaſſe, gute Schmeltz-Tiegel, ſchwarzen Bernſtein, ſchwarz Steinol, laccirte
Arbeit aus braunen Aaſtein, viele ſchone und theils Edelſteine, zu Tabattieren,
Madrill oder Reibe-Schalen, Meſſerſchalen, Stockknopffen; Juv/elen, aus
Topas, Amethvſten, bohmiſche Diamanten, Chryſtall, Coralliten, oder
Cornalinen, Chalcedonier, Jaſpis, Achiaaten, Aſtroiten, ſo alle in Schwa
biſchen Geburgen zu finden, wozu auch die Materien zum Schleiffen, Schneiden
Poliren, als Sand, Schmirgel, Talc,Erde und Tripel, zu vaben ſeyn.
Gehen dieſe Sachen nicht alle an, ſo iſt es genug,wenn 2. oder 3. ins Werck geietzt
werden konnen. Man findet ferner eine Sorte Margel, die ganz nicht kalkicht
ausmerglender Eigenſchant, iondern eine wurckliche Dungung iſt: dergleichen
die Aſche des verbrannten Torffs; woraus auch in Schweden ein aut Saltz ge
ſotten wird. Welch unentbehrlichen Nuzens ſind nicht die Kalchſtein, Bau
ſtein, Schiefer, Schleiff,und Muhlnein, Marmor, Tufftſtein, gelb-und
weiſſe Feuerſten. Dadvon an manchem Ort, die ein oder andere Sort noch
abgehet. Nooch eine nutzliche Arbeit iſt, die Aufſuchung ſo vielerley Sorten
Mahler-Erden, in Natura oder durch Præparation, als: die weiß und gelbe
Kreyden, blau und rother Kugel-Lack, Hausroth, Umbra, ſchwarze Kreyde,
Kupferdrucker-Schwartz, Ochergelb, Bergblauund grun, ſonderlich Berliner
blau aus Erdpech oder Steinkoplen. Nur vor 2. Jahren, als Seine hoch
Reichs-Grafliche Excellenee, der Hochgebohrne ReichsGraf und Herr,
Herr Johann Jacob Fugger Graf von KRirchberg und Weiſſen—
horn, Hherr zu Boos, Hheimertingen und Reichau, c. Ein gnadigſter
Patron und erlauchter Beſier grundlicher Wiſſenſchafften, wie ſolches Dero
HochReichsGraflichen Hauſe, ganz beſonders angebohren iſt, gnadigſten

k

»Von denen vielen Gnaden-Bezeugungen, mit welchen dieſes Hoch-Reichs-Grafliche
Hauſe die Gelehrſamkeit zu beſonderer Aufnahm befordert, iſt ein ſchoner Tra—
ctat zu leſen: des Hochwurdigen Herrn Bruckers, nunmehrigen Pfarrern E. C.
zum heil. Creuz in Augſvurg, und vortrefflichen Poly hiſtore, ſub Titulo:
Abhandlung von denen Verdienſten des Hoch-Reichs-Grafl. Fuggeriſchen Hau—
ſes, um die Gelahrheit. Augſpurg 1734. 410.



43 x o 29Befehl ertheilten, zu Ziehung eines Canals, in einem tiefſumpffigten Boden, unfern
der HochGran. Relidence Booß: ſo hat man unter dem jehr machtig liegendem
Torff, einen Strich oder eine Ader davon angetroffen, die in ſehr groſſen Stuck—
lein, eine lubtileſt und lieblich blaue Erde eingeſprengt zeigte, welche ein naturlich
gewachſen Berliner blau verdient aenannt zu werden. Man fande auch in ſelbi
gen Torff-Boden kurze Aeſte von ehmaligen groſſen Fichten-Baumen, die ganz
unverweien waren, von der virrioliſchen Feuchtigket. Ohne Zweifel wurde
man in groſſerer Tieffe, wann wegen Waſſer dahin zu kommen, die groſte Baum
Stamme finden, wie bey Grabung der Cancle, zum Konigl. Gros-Britanni
ſchen Garten bey Herrenhauſen. Bon dem allergroſten Nutzen aber der Un
terſuchung der Berg-und Mineralien, ſo durch entdeckende Bergwercke zu hof—
fen will ich, weil es auch ohne das bekannt, keines Worts gedencken,ſondern ſol—
ches deih vortrefflichen werzogl. Wurtenbergiſchen Berg-Rath und Leib
Medico;  eren Doctor Gesner in Stuttgard uberlaſſen, Deren hierin voll
kommene Wiſſenſchafft bekannter iſt, als meine geringe Federes auszudrucken
vermag zumahl die davon herruhrende Beforderung dieſes Theilse der Na
turHinorie nun nicht mehr allein zu hoffen, ſondern bereits zu genieſſen iſt,
durch Dero edirten Tractar, von dem was die Natur und Kunſt nutzlich und
ieltenes bey denen BergWercken und Præœparirungen der Smalta oder blauen
Farbe, an den Tag gibt. Daraus die Kenner der Sache, ex uneue
Leonem; die Starckedes Erfahrnen und unermudeten Herrn A.utoris erken
neu mogen; ſo wie ich Deſſelben reichlichſte Mittheilung, indem was Schwaben
lands Mineral- Riſtorie anbetrifft, mit offentlicher Danckſagung verbindlichſt
zu ruhmen habe.

z2. Wir wolien aber dißmahl Herr. Moro vollends ſein Recht anthun,
welcher im i7. Cap. ſeine Raiſons angibt, warum man die aus dem Meere
kommende verſteinte Sachen, manchmahlen auf der Oberflache der Berge,
andernmahlen aber, tieffe in denen Steinlagen, ia wohl gar in tieffeſten Ertz—
Gruben antreffe. Wann nemlich das unterirrdiſche Feuer und Erdbeben ent
weder den MeeresGrund nur in die Hohe gehoben, oder wann es zugleich
hum Ausbrueny gekommen und viele SteinMaterien oder gar einige ErtzA
dern daruber hergegoſſen, wie oben behm Etna gedacht: no wie wir auch in
Schwaben; ſo wohl in Heidenheim? Wurtenbergüchen, als Sonthoffiſch hinter
Kempten liegenden ERiſen-Berg-Wercken, ſehr viele verſteinte Meerſchnecken
und Muſchlen finden.“ Jm 2o0. und 21. werden dann die wunderbahre
Umſtande derer ErdLagen, ſo!in? demeebenen Lande in und um Modena ge
tunden werden!, erzehlet. Wor man nemlich allda einen Bronnen grabt,
io findet ſich allercit dieſe Orbnung. 1). 174. Schuh tieff Erd. Schutt, wie
wir es nennen Uhtbau, oder Kudera der alten Statt. 2) 1. Schuh,
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30 47 x o òôdichte, zarte Erde, terra vergine. 3) Unter vorgemeldter eine andere
Unreine, mit Weyer-Rohr vermiſchte Erde. 4M Eine ordentliche Acker—
oder Garten Erde, ſo ehmahlen bewohnt war, dann in ſelbigen an dem einen
Ort, eine ganze von Menſchen Handen gebundene Korn-Garbe; an dem andern
eine Haſelnußſtaude, mit ordentlich daran ſtehenden unverweſenen Haſelnuſſen;
an noch andern vielerley andere Baume, als Caſtanien, Jlmen, Eichen, A—
ſchen, ganz oder in Theilen gefunden werden: ſo, daß von, 6. zu 6. Schuh
dieſe Erde, bald weiß, bald ichwarz ſiehet, und zwiſchen dieſen Lagen, wo ſie
ſich ſcheiden, jene Sachen gefunden werden: und dieſes wahret ſo lang biß man
28. Schuh tief gegraben, 9) ein Stratum einer Kreyden-Erde antrifft,
das wieder 11. Schuh tief, und in ſelbigen alles voll iſtvon Meer-Schnecken,
auch Dentalia, Buccina, und viele andere Meer-Thiere, ſo Herr, Vallis—
nieri beſchrieben, und in ſeinem Cabinet gezeiget: Hierauf kommi 5) ei
ne neue ErdvLage eines leichten ſchwarzen ſumpffichten Bodens,oder Erd
Kohle, 2. Schuh tief, ſo ganz voll von Binzen, Blattern und unterſchied
lichen Gewachten; und wann dieſes Stratum aufgehoben worden, folgt wie
der eines 7) von Kreyden, ſo eben io dick, als vorhergehendes, wornach,
da man nun auf 42. Schuh tief gegraben 9) ſich wieder ein kothiges Stra-
tum, ſangoſo, zeiget worinnen (v. Moro pag. 349.) ſich nicht nur allerhand
Erd-Gzewachſe und Aeſte der Baume, hondern auch Gebeine der Thiere,—
Stucker Eiſen, Stucker von Brettern, und polirten Marmor, und an—
dern anzeigen befinden, daß dieſes Stuck Erden einmahl von Menſchen und
Thieren bewohnet geweſen, worauf 9) wieder eine Schicht von Kreyde,
und nachhero 10) nochmahl ein ſumpffichtes Stratum ſich zeiget, welches
theils vermiſcht mit vielen Sanden, gleich. dem am Meer, auch wieder mit
Meer-Schnecken, Muſchlen, und dergleichen untermenget; Auf welches
dann in) eine ebene faſt harte Lage nochmahlen von Kreyden erfolget,
welche die Bronnen Graber mit einem 6. Schuh langem Berg-Bonrer,
durchgraben, dadurch man 12) in die gewunſchte Erdlage von Kieß nnd
Sand kommt welche das geſuchte Quell-Waſſer, ſo alſo za. Schuh tief ligt,
mit ſich fuhret. Dieſes iſt die Ordnung derer ſo, berumt Modeneliſchen
ErdLagen, an deren Phyſicaliſchen. Auslegung bißhero io viela Naturkun
diger Woodward, Elias Camerarius, Vallisnieri. Ramazzini, erlegen,
ja worzu ſich auch die neueſte Theorien des Vrhiſton und Bourguet nicht
reimen, dann das ſchwereſte daran iſt,. daß das Meer 2. wghl uber die
Ebne von Modena, welche doch jezor ſo viele. roo. Schuh hoher als das
Meer ligt, geſtanden, zu folg N. 5. und 10. und das zwirchen ſolchen Zeit
laufften dannoch dieſes Land in denen Umſtanden war, daß Menſchen und
Viech, und zwar nach anzeig der Bretter und Marmor Werckſtucke, N. 8.

mit



mit guter Zeit und Commoditæt darauf leben konnten. Herr Moro erzeh
let noch viel Specielle Bemerckungen und zeiget hernach, wie leicht nach ſti—
nem Lehrgebaude, dieſe ſo widerſprechende Umſtande zu erklaren. Er bringt
aus dem Plinio ein vortrefflich Document bey, Lib. 11. Cap. 87. Ingens ter-
rarum portentum L. Marcio, Sex. Julio Coſſ. in Agro Mutinenſi. Nam-
que montes duo inter ſe concurrerunt, crepitu maximo aſſultantes, re-
cedentesque; inter eos flamma, fumoque in cœlum exeunte, &c. A—
ber er ſchreibet dieſem nur das oberſte Stratum; die andern noch altern,
aber gleichen Begebenheiten zu.

33. Das iſt gewiß, daß an der diſſeitigen Ebene, ſo von den Alpen
auf etliche Meile ſich herunter erſtreckt, in welcher Memmingen liegt, ich in vie—
len Stucken die groſte Aehnlichkeit, von ao. Jahren her, bey offtern Durchgraben
der Erder: am allerdeutlichſten aber dieſes Jahr angemerckt habe, als Seine Wohl

gebohrnen Herr Jacob von Runern, Edler von Bunersberg, des
Heil. Rom. Reichs Ritter und Weyland Kayſerl. Majeſtat Rath,
auf Dero Land-Guth:Kunersberg zu Wiederherſtellung (welches auch gluck—
lich geſchehen) des allda von alten Zeiten beruhmteſten heilſamen Geſund
Bronnen und Badwaſſers, unterſchiedliche, ſo wohlin die Tieffe des Berges
oder perpendiculaire, als von der Seiten her ctezogen oder horizontell ge—
hende Graben wverfertigen lieſſen, woruber Se. Wohlgebohrne nach Dero ve
jondern Generoſirær welche ſie zu Beforderung ſolcher Wiſſenſchafften tragen,
und auch nach Dero eigenen grundlichen und fertigen Einſicht, welche ſie in
ſolche Materien nehmen Selbſten das groſte Vergnugen geſchopfft, und kunff
tig G. G. mehrere dergleichen Experiment machen zu iaſſen Geneigteſt re—
ſolviret. Der Gottliche Seegen nat auch dieſe hone Patronanz, zu belon
nen angefangen, indem auſſer der, durch hochbemeldten Eigenthums Herrn Selb
ſten neuentdeckten Geſundheits-Quelle, ſieh eine niemanl in Teuſchland ſo edel
und krafftig gefundene Terra ſigillanda oder Hail-Erde, wie auch ſehr gute Sor
ten von Porcellan-und Fayence oder Majolica Erden gezeiget. Betreffend aber
die vorgemeldte Anmerckungen, ſo haben ſich in beſagtem Kunersberge, an der
gegen Abend und Mitternacht hangenden Bergſeiten ſehr vielerley Sorten Erdla
genſchwarz, gelb, weis, grau, antreffen laſſen, darunter die meiſten ausneh
mend fein, zart, Seiffenhantig, Talcos; andere ſehr ſubril ſandig, dem Tri
pel, und Krumbacher Bad-Stein vollkommen ahnlich; einige durch die Schei
de-Kunſt etwas von Gold, Silbern, Eiſenn, haltend: die meiſte auf
das artigſte marmoriret, und im Durchſchnitt, wie aus pulverifirten und wieder
untereinander gemiſchten Granat-Jaſpis-Chryſtall-Topas-theilgen beſtehende,
an  uſehen waren Gegen der Morgenſeite aber zeigten ſich mehrentheils Sand
und OcherAdern, und wo man auf der Hohe des Berges gegen die Mittag Ge

gend



32  Xo Xνgend gehet, oder die tieffe Einſchnitt der Hohlwege und Bronnen betrachtet,
findt ſich nichts dann Kieß-Stein oder rieſelig Geburge. Jn. der Ebne aber
des Kunersbergiſchen gegen Mittag lauffenden Garten, hat ſich, nach der o
berſten Damm-Erde, erſtlich ein halben Schuh tief, a) ſchwarze leichter
Erde mit vielen Schnecklein, hernach eine handbreit dick b) bald weiß balb
ſchwarze Erde, c) dann eine dichtere Kreyden -und endlich wieder eine
ſchwarzbraune Erde mit vielerley Wurzlen und Krauter-Blattern gefunden:
Gerade auf die Art der Modeneſiſchen Erdlagen N. 4. J. 6. wie mich dann
ſolches noch mehr, in andern hier befindlichen Tufft-Erden, oder ſoge—
nannten WeißEhrdGruben wbeſtarcket; nur daß ſtatt der Meerſchnecken, bey
uns ch ſolche Schnecken und Muſchlen, wie ſolche in unſern Weyern und
halbſtillſtehenden Waſſern ſich zeigen, pullæ, Buccinula, cochleolæ acumi-
natæ umbilicatæ, conchulæ, muſculi, in jenen Stratis, welche auch
e) nicht den dreyſſigſten Theil ſo dick; wahrzunehmen waren.  Und a
hieſiges Lands im Allgaw, Allemannorum pago; :zwiſchen dem Jler und
Lech, die ihren Lauff gerade von Mittag gegen Mitternacht auf die auer—
lauffende Donau zu nehmen; ſenr viele andere Fluſſe von gleichem Lauff wie
erſtere beyde, und folglich viele Berg-Furchen eben ſolche iineam directio-
nis haben: ſo obſervire ich, daß alle dieie von Mittag gegen Mitternacht aus
geſtreckte Berge C) an ihrer, gegen Abendi, hangend, aber. auch dem Thal
naheſten Seite, oder gegen dem, Fuß des Beraes, der abendwarts ſiehet, von
ſehr fetter Thon-Erde: an goder gegennehenden Seite, auch gegen demgußdes Ber
ges von offters gelb oder rothlechten Sand beſtehen: gegen der Hohe aber n)mit
lauter grob und kleinem Kieß bedeckt ſeon. Waoraus einige abnehmen wurden,
daß eben die Urſach, ſo zu denen Modeneliſchen Lagen, auch zu unſern Anlaß ge
geben, nemlich die mitten zwiſchen uns beyden ſtehende hohe Tyroliſche Berg:
daß aber uns nicht der dreyſſigſte Theil ſo viel BergAuswurffe zugekommen weil
damahl faſt beſtandige Nord und NordWeſtWinde entgegen geſtanden, die das
allermeiſte Jtalienzugetrieben: Die hohe Alpen ſo gegen Sudweſt liegen, die
auſſerſte der Appenzeller, ſind diejenige ſo uns die zarteſte Aſche, woraus die
Erdlagen f)entſtanden, zugeworffen: diegegen Sudoſten, die Sandlagen g)die aber

gegin Suden, die Kießlagen. hn) Jndeſſen ehe dieſe dreyerley Hauptgat
tungen der lezten Auswurffe geſcheben, und unſere BergLinien oder von Sud
geaen Norden lauffende Berg-Furchen, ſchon von unten erhaben geweien, weil ih
re AbendSeiten einen Gegenſtand denen von Abend gekommen BergAuswerffun
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gen abaegeben, und ſo auch von der andern Seite. Es wird auch dieſes unſer

ſ

and chon ein bewohntes Land und kein MeeresGzjrund aeweſen ſeyn; wann wir
in die em Allgow, (mit welchem Nahmen ich alles begriffe was zwiſchen der Jler,

Lech,



2  o Xx 33h, Donau und dem Hoch-Geburae ligt, als welches Ober -Schwaben
llig mit einem Amphi theatro, oder halben Circle des Hoch-Geburges, opti—

umgeben iſt) nirgend nichts von verſteinten Meer-Muſchlen, aber wohl al
thalben bin auf viele Schuh, tief allerhand Baume und Baum- Blatter,
zeyer und FlußSchnecklein, wie auch dergleichen Krauter antreffen. Es konnte
ch vieles hiervongedacht werden, aber es iſt beſſer der Haupt-Lehre des vortreff—
yen Herrn Geheimen Rath Wolffen in ſeiner Phyſica nach zu kommen; nemlich:
cht gerne mit Muthmaſſungen zu ſchaffen haben. Dieſes einige habe
ch gewiß erfahren io bald man von hieraus uber die Donau kommt, ſo
dern ſich die Dinge, o in Erden und Steinen enthalten; alldorten nemlich bey Di
ingen, Giengen, Heydenheim, Elwangen, iiehet man alles, theils Orten
voll von Schnecken, Muſchlen, ſonderlich ſehr groſſen raren Corallen Ge
ichſen, und Meerſternen, als wann einer auf dem Grund des Meeres ſpazie
agienge; von welchem leztern ich nicht genug die neueſte Entdeckung, welche der

rtreffliche Medicus und Phyſicus in Giengen Herr D. Mohr gemacht, und
r mitgetheilet, anruhmen kan: Welchen wir nur anwunſchen, daß dero Ver
enſte und Eigenſchafften in beſſere Erkanntlichkeit gezogen wurden.

34. Wir eilen aber zum Beſchluß derer von Herr Moro aufgelo
ten Aufgaben, dergleichen im 22. Cap. ſeyn: warum man einige Berge ſo voll
n verneinten MeerSchnecken finde, als wann ſie allein daraus beſtunden;
id woher man bißweilen Knochen von Wallfiſchen und andern groſſen Meer
ieren; manchmal auch die rareſten Sorten verſteinter Schnecken antreffe, die
an von keinem Ufer des benachbarten Meeres aufleſen konne. IJn der Acad.
«P. Hiſt. 1720. iſt ein Exemoel daß man indem Canton Touraine einen Di-
rict (ſo doch zs. Meilen vom Meer liat) gefundenn, welcher 5. Meilen ins
evierte habe, und bey 2o. Kuß in die Tieffe; und nichts als lauter MeerSchnecken
nd Muſchlen enthalte. Jm 23. Cap. wird erklaret, woher die leztere, ſo wohl
ls auch die See-Fiſche, bißweilen zwiſchen 2. Stratis der Marmor-Blatten,
aweilen aber in der Subſtanz des Marwmors ſelbſten, gefunden werden?
»arum man ſo offt die Fiſche der ſuſſen Waſſer verſtemt antreffe, und
war in einer ſolchen Poſitur, als wann ſie geſtorben waren, ehe ſie in
ie ſteinigte Materie eingeſchloſſen worden: wie es komme, daß man in
er dichteſten Subſtanz der Steine, bißweilen auch die Abdruck derer Krau
er, derer Baum-Blatter, und des Holzes finde: dergleichen die Meer-Pflanzen,
Joralliten, und endlich bißweilen Metalle, oder irden Geſchirr, darinn antref—
e. Von denen Bergfallen (deren iehr groſſe erzehlet werden, die die hefftigſte

m 24. Cap. demonſtriret, daß es wohl moalich ſehe, daß man in einem
Iberſchwemmung gemacht) konne iolches nicht herkommen. Desgleichen wird

chweizeriſchen Bergwercke einmahl ein Schiff tief in Stein und Bergen verſun
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34 43  o Xcken angetroffen, ſo noch herkomme, da etwa Europa groſtentheils ein Ar-
chipelagus, nnd in der Schweiz ein Meer Ufer geweſen, (nach dem 25. Cap.) un
gefahr vor zooo. Jahren; da die Uberſchwemmungen geſchehen zu Deucalions
und Ogyges Zeiten. Dann wo ein Land uberſchwemmt werden ſolle, ſo muß an
einem andern Ort eine Menge Land und Beraeaus dem Meere entſtanden ſcyn,
wodurch das Meer aufgeſchwillt, und die nachſte ebene Lande ſo nur wenig Schuh
hoher als das Meer ſeyn, uberſchwemmt werden. Hier wird Herr Bianchi
(Jan. Planus de conchis minus notis Venet. 1729.) wiederlegt,
welcher vorgeben wollen, daß das Meer, io, wie im Acdriatico, alſo
auch allenthalben, alle 230. Jahr, um einen Schuh ſteige. Es kommt ganz ei
eine andere Rechnungheraus, wann man die Stadte Luna und Conca betrach
tet, die jezo tieffe unter dem Meere liegen, und durch kein Erdbeben verſuncken,
dann ihre Thurne ſtehen unterm Meer alle aufrecht. So auch die Schloſſer bey
Dort und Dalrat in Holl-und Friesland. Auch iſt nahe bey Leyden die Brit-
tenburg, oder arx Britanica zuCatwik buyten, deſſen Mauren noch aufge
richt ſtehen, das Eundament aber bey 40. Schuh unterm Meere ligt, nach
1700. Jahr ſoweit vom Ufer, und ſo tier in das Meer gerathen, daß es Herrn
Moro Meinung beſtattiget. „Wie raimet ſich aber dienes mit Herrn Celſii Ob-
„ſervationen (V. Hamburg. gelahrte Zeitungen 1744. p. 43.) da das Gegentheil,
„nemlich daß das Meer ſich alle oo. Jahr um 5. Schuh ſeze, und ſeichter werde,
„durch gewiſſe Obſervationen verſichert wird. Um jo viel mehr lauffet demnach
„das Meer gegen Mittag an, je mehr es von Mitternacht ablaufft., Jndeſſen nehet man im
Mittellandiſchen Meere unter der Tieffe viele Waldungen ſtehen pag. 395. ſo viel hat ſich die Er
den Flache verandert. Und jezo kan man erſtdie Urſachen der Modeneſiſchen Erdlagen begreif—
ſen, wie ein Stuck Boden der unterm Meer gelegen, zu einem bewohnten Land, und durch
Uberſchwemmung wieder zu einem Meeres Grund, ſodann nochmahlen zu einer bißhero beſtan
dig bewohnten Erde habe konnen werden. Wann aber ein Land ſich dergeſtalt verandert, ſo
muß auch das Clima deſſelben geandert werden, ſo ſiehet man die Urſach, warum man verſtein
te Baume oder ihre Theile, auch ſolcher Thiere Knochen findet, die man daſelbſt im Leben nirgend
antrifft, dieſes zeiget das 26. Cap. daß man in Teutſchlands Kupffer Schieffer ein
Crocodill Sceleton geſunden, iſt nun begreifflich: da es ja heut zu Taa im mitternachtigen Ame—
rica, ſo faſt in gleichem Climate mit Deutichland ligt, dergleichen lebendig gibt. Dergleichen
die ElephantenKnochen, und Zahne, welche Thiere lebendig aus dem mittagigen Theil Afiens in
den mitternachtigen kommen konnen, da findet man nicht gar ſelten von ihnen die Backen-ahne,
unter dem Nahmen Manmouths-Knochen: und zwaran dem Ufer derer Fluſſe die nach Mitter
nacht lauffen. Eben wie in Deutſchland ich manche geienen, die nicht weit von der Saale, Rhein,
oder Neckar geiunden worden. Jn dem unvergieichlichen Gmeliniſchen Cabinet in Tubingen,
wo ich vor 25. Jahren den Anfaug meiner Wiſſenſchafft deren aus der Erden gegrabenen Dinge,
geleget; iſt ein vortrefflich rares Stuck eines ganzen untern Kinbackens mit ſeinen Stock-Zahnen
von einem Elephanten, welches bey Mannhrim aus dem Rhein gefiſchet worden, wie mir die
Beſchreibung und Abzeichnung davon mitgethetlet, der in der Natur Wiſſenſchafft und Chymie
ſehr erfahrne und gelehrte Herr Joh. Conr. Gmelin, beruhmteſter Apothecker auf der Univerſitat
Tubingen, welcher manchem Aubitorio, deren auf Phyſicaliich und Pharmaceutiſchen Exrperi
mental Chymie, Begierigen, durch ſchone Curſus Chymicos, die beſte Satisfaction aegeben.
So wie auch ich mich einen offentlichen Schuldner bekenne, wann ich offters mir ein Gutdun
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2 x o X 35cken und Conſiliun in gleichen Sachen, ſonderlichlin Materien dieſes Tractates ausgebetten von
dieſem wurdigſten Bruder, des biß nach Kamtſchaka gerciſeten groſſen Naturkundigers, wel—
che mit ihrem in gleichen Studien unermudeten dritten Herrn Bruder PhilippFriederich Gmelin,
Med. Doctor. ein edles Kleeblat ausmachen, das Deroſelben ſeel. Herrn Vatter ſo loblich nach
geahmet, deme Wurtenberg die erſte und grundlichſte Eutdeckung ſeiner Unterirrdiſchen
Schaze ſchuldig, und der in Doeirung der Chymie und metallurgie, communis bue-
viæ Præceptor, ja auch vieler Auslander Lehrer geworden iſt. Endlich zeiget unſer Herr
Moro woher das groſſe Welt-Meer ſeinen ſo ſtarcken Zuwachs an Salz bekommen, daß (die
Meer-Climata untereinander gerechnet) allezeit der 45te Theil des Seewaſſers Salz iſt. Wo
wurden die Salz-Adern unter dem Meer genugſam ſeyn es zu ſalzen, wann nicht aum von oben
her, durch ſo viele Feuerfpeyende Berge die vor dieſem geweſen und noch jezo ſeyn, Salz zuge—
worffen wurde. Dan dieſes geſchehen, beweiſen die Auswurffe des Veſuvii, wovon iih ſelbiten
ein Stucklein beſize, woraus auch Salmiac kan gemacht werden. Und eben dieſe Beſchaffenheit
hat es, nach dem 28. Cap. mit der Bitterkeit des Meerwaſſers, dieſe entſtehet ſo wohl von
vielen, als von rinem verbrannten Erdpech. Lezteres aber kan von nirgend her eher, als von
denen Volcans oder beſagten Feuer-Bergen kommen. Und alſo ſind die Erdpechquellen, nicht
zureichend:dergleichen wie dicke ſchwarze Fadender unvergleichlicheMarſigli bey Zante und in dem
Mar di Marmora,rec. aus dem Grund des Meeres in die Hohe ſteigen ſehen. Hiemit beſchl:eßt
der Herr Autor ſein wohl ausgearbeitetes Werih, mit dem 29. Capitel, nachkdem er ſo wohl die
Urſach warum er die Materien in dieſer Ordnung vorgetragen, als auch eine kurze Erzeh—
lung ſeines Lehrgebaudes, wiees von Anfang ſo wohl als nachhero mit Entſtehung einiger Berge,
und Veranderung der Ober-Flache der Erdkugel hergegangen ſeyn mochte, an Tag gegeben.

35. Nun wird gefragt werden: was dann am Ende von dieſer Meinung des Herrn
Moro zu halten. Antwort; er muß Gedult haben, biß die Sache durch mehrere Experiment
unteriucht worden. Durch Gedult ſiegete Vergilius, der Erz Biſchoff in Salzburg, als er we
gen offentlich bekannter Meinung daß die Welt kugelrund ſeye, und daß es Gegenfaßler, die
Meuſchen wie andere nnd, Antipodes gebe: bey nahr in Bann gethan worden. Baronii Anuales
ad An. 748. So auch Galilaus, da er zuerſtwas er geſehen, belannte. Nemlich daß um den
Planeten des Jupiters, etlich Monden herum lauffen, wie um die Erde einer. Als Harvaus
die Cireulation des Gebluts erſunden, und durch den Druck bekannt gemacht hatte, ſo gab er
keinem der ſetne Meinuna anfochte, daruber Antwort, dann die Wahrheitvraucht keine Deien
ſion. Ruyſchius der groſſe Anatomicus in Amſterdam, ſagte mir ſelbſten, daß er alle ſeine Geg—
ner nur mit 2. Wortlein bezwinge, nemlich: Veni, vide. Anzudeuten, daß wer ſeine Ausle—
aung von dem Ban des menichlichen Leibes beſtreiten wolle, der ſoll kommen und ſeine Kuuſt zu
Anatomiren, in Natura ſchen. Und eben ſo machten es die zwey groſſen Sternkundiger Heve
lius und Halley, als ſie uber eine Obſervation zuſtreiten anfiengen, ſo ſtieg dieſer gleich in Lon
don zu Schiffe, und fuhr zu erſterm nach Danzig hin, betrachtete ſeine Jnſtrumenta Aſtrono—
mica, ſeine Art zu obſerviren, ließ ſich die Calcuiation nochmahlen vormachen; und ſogleich
wurden ſie miteinander eins. Schet wiees brave Leute machen, wann ſie miteinander in eine
Controvers verfallen, ſagte einmahl der groſſe Weltwriſe Herr Geheime Rath Wolff zu uns, (als
er dieſes im Auditorio erzehlete) ſie verkazern nicht einander; ſie werffen nicht gleich mit Conſe—
quen;macherehen, daß dieſes und jenes zur Atheiſterey leite, um uch: ſondern ſie bemuhen uch
den Grund der Sache einzuſehen, und machen ſie in Liebe aus. Was iſt aber vonder Tuchtigkeit
der Meinung des Herrn Moro zu nalten? weil ſie ſich auf ſolche Urſacheu beſteint, die nicht
nur moglich ſeyn, ſondern wurcklich ſich zugetragen haben, ſo iſt ſir wahrſcheinlicher, als jemals ei

ne geweſen: der Augenſchein wirds einem jeden lehren, Veni vide. Dieſes Gutachten
habe ich von einen Erfahrnen Berg-und Stein-Verſtandigen, der um dieſes Studii willen, ſchon
vor 2o. Jahren Deutſchland die Lange und die Quer ausgereiſet, viele Berge beſtiegen und um
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36  N  Xνgangen, die mancherley Erd-und Stein-Lagen betrachtet, die beruhmteſten Wahlſtatten und
Steinbruche wo die verſteinten Sachen liegen, beſuchet, und alle Umſtaude viſitiret, mancherley
Bergwercke als die Manusfeldiſche, Harziſche, Meisniſch und Tyroliſche befahren, manche Ge
ſprache mit Bergleuten, Bronnengrabern, Maurern angeſtellet, die vornehmſte Cabinet als
das koniglich-Dresdniſche, Henkeliſche, Roſiniſche, Gmeliniſche, von Sprekelſeniſche, Lin—
kiſche, Kisneriſchece. viele Tagen ünd Wochen auf jedes angewendet, betrachtet, und daruber
conferiret; auch endlich an dem Meere ſelbſt, die Umſtande, in welchen uch die beſagten Sa—
chen als au ihren naturlichen Ort befinden eingeſehen;und endlich dieſe Schluſſe formirt, und biß
her confirmiret. a) Es begleiten mehrere Wurckungen des Feuers, und Zeichen des Erdbebens, als
des Waſſers, und dererüberſchwemmungen die aus dem Meer kommende und jezo verſteinte Dinge.
b) es ſeyen dieſe auf ebenem Boden oder an einem Berg; ſo liegen ſie ſo, wieman ſie auf dem Bo
den des Meeres findet und beſchreibt. ec) Man findet eben io groſſe Stucker Landes,wo es lauter
Schnecken und Muſchlen auch verſteinte Fiſch aibt, die nicht im Meer, ſondern in ſuſſen Waſſern
gelebt haben, in gleichem von Gewachſen der Erden. d) Jn noch groneren iſt gar nichts verſtein
tes oder petrifieirtes zu finden. Sonderlich im Hochgeburge, wie Tyrol, oder auf ganz eben
liegendem Land, wie Holland:es ſeye den dort ſehr zerſtreuet, und hier ſehr tieſſ. e) Wollte man
ſich eine Uberſchwemunnng einbilden, ſo muſte man ſupponiren, daß die groſte Stuck des bewohn
ten Erdboden auf einmahl ſo in die Tieffe geſuncken, wie ehmahl die Statt Plurs in derSchweiz/
daß ſie tieffer als des Meeres Grund zu ſtehen aekommen, mithin ware das Meer uber dieſe her—
gefallen, und hatte ſeine alte Stelle drucken ſtehen laſſen, welche dann davor zn einem bewohnten
Lande, die ganze Erdkugel aber f) in ihrem Diametro verkleinert worden.

36. Aber welches waren die nahern Mittel die Meinung des Herrn Moro zu beſtattigen,
oder zu zernichten? genauere Experimenta zu machen: wie dann die Strata ſubterranea und alle Ar—
ten derer aus der Erden zu grabenden Sachen, auf der iamoſen neugewachſenen Jnſel, und auf
andern dergleichen als Delos, Thera, Theraſia, Cyelades beſchaffen; deraleichen an demMonte novo,
um die beſchriebenen Geaenden des Veſuvii und Aetna; und von einem Land das an einHochgebur—
ge ſo wohl als gegen die Ebneſtoſſet; alle Winckel und Gegenden in der Oberflache io wohl ais ſon
derlich in moglichſt zu erfahrender Tieffe auszugrunden, und das leztere mit dem erſteren zu verglei
chen. Da aber beedes keine Arbeit vor privat Leute iſt, ſo gedulde man ſich, biß daß mehrere Grafen
Marſigli,/und Ritter Boyle in die Welt kommen. Jndeſſeu iſt gewiß daß man in Herr MoroBuche
eine vortreffliche Samlung findet zu einer Geo-Theologie, vder zu einem Beweiß der AllmachtWeiß
heit und Vorſehung GOttes, wie ſolche aus der Erduud Bergformirung, aus der Verwaudlung des
Meer-Abarundes in die Berge, aus denen Feuerſpeyenden Bergen, ſo GOttes hochſte Gute und
Ernſt zugleich vorſtellen, aus der Diſtribution ſo vielerley Mineralien, aus der Wandelbarheit des
Erdballen erhellet. Und ob zwar dieſes Buch Jtalieniſch geſchrieben, ſo wird es doch auch keinem Au—
fanger der Sprach nud Naturkundigung oder Philoſophia Naturali aereuen, weilenes leicht und
verſtandlich verfaſſet. Der Preiß dieſes Buches iſt 2. fl.n5. kr. lum welches Geld es faſt auch in Vene
dig verkaufft wird)und alſoin Leipzig beyTit.pl. Herrn Profeſſ. eudwig M. Dr Jn Ulm bey Heran
Bartholomai und Sohn, und in Nurnberg bey Herrn Homanniſchen Erben Kayn. Geogr.zu haben

iſt. Das ichone und groſſe Pavier, dieSchrifft, dieStarcke von zwey ein halb Alphab. und g. Ku—
pfferTabellen, werden es noch mehr recommandiren. Jch habe nun meiner Schuldigkeit ein Genu
ge gethan, die mich nach den allgemeinen Geſezen der Lieve des Nachſteu, vornemlich einem Fremden,
der Halffe nothig iſt, zu dienen, verbindet. Der geneigte Leſer wird meine Fehler ſo wohl in der

Naterie, als in der Schreibart nach gleichen Geſezen hingehen laſſen:ohne Zweifel wird dieſe
keutſeligkeit, ihme ſo ruhmlich, als mir und andern zu beſſerer und nuzlicherer Ar

beit erweckend ſeyn.
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